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T /ermometer auf LLO !
Der Anfall des Rüstungsficbers , von dem die deutsche

Regierung geschüttelt wird , zeigt jeden Tag neue phan¬
tastische Temperaturen . Die -12 Grad , bei denen ein ge-
ivöhnlicher Patient stirbt , waren von Anfang an weit über¬
schritten. Mit der Siedetemperatur von 100 beganns , dann
stieg es auf 150 , 180, und die neueste Rekordmeldung ver¬
zeichnet schon 200—220 !

Zweihundert bis zweihundertzwanzig Millionen sollen
die Kosten der neuen Militärvorlage betragen , wohlge-
merkt ausschließlich der Forderungen für die Luftflotte ,
jbtc sich wiederum auf etwa 20 Millionen belaufen . Und
das ist nicht etwa die Tartarennachricht eines obskuren
Sensationsblattes , sondern die steifernste Meldung einer
loffiziösen Korrespondenz, die von gut unterrichteten Ber¬
liner Zeitungen nachgedruckt und für wahr gehalten wird !

Vor zehn Monaten ivaren durch die Militärvorlage von
>1912 angeblich alle Forderungen des Militarismus befrie¬
digt. Ein paar Monate später hieß es noch, das damals
Bewilligte sei im allgemeinen ausreichend, nur der Ausbau
der Luftflotte erfordere neue Mittel . Noch vor ein paar
Lagen hielt man die Summe von 150 Millionen für über¬
trieben. Seitdem aber hat man im Kriegsministerium
entdeckt, daß man noch 50—70 Millionen mehr braucht,
>als noch den allerfchlimmsten BefünAüngen angenommen
'worden war . Nun heißt es, die Vorlage soll erst nach
Ostern an den Reichstag gelangen, das Kriegsministeriuni
hat also noch drei Wochen Zeit , neue Lücken der Rüstung
ausfindig zu machen . Bis dahin können wir glücklich so
weit sein, Hemd und Hosen verkaufen zu müssen , um
Schießpulver und Gewehre zu kaufen.

Die abermalige Steigerung der Rüstungskosten ist die
Antwort auf die Antwort der Franzosen , die gleichfalls
nicht Zurückbleiben wollen, sonder« -durch ' Bewilligung
großer Geldmittel und Verlängerung der Dienstzeit ihre
Kriegsbereitschaft verstärken wollen. Vielleicht beeilen sich
'nun wieder die Franzosen mit ihrer Duplik und legen zu
den paar Hundert Millionen , die sie für ihr Heer bewilligen
.wollen, noch einige Hundert Millionen dazu. Es ist wie
'eine ins Sinnlose getriebene Versteigerung, eine Verstei¬
gerung der beiderseitigen wirtschaftlichen Nationalgüter ,
die Summen steigen ins Schwindelhafte, und immer wie¬
der tönt der Hammer , immer wieder klingt höhnisch die
Stimme des Auktionators Militarismus : , „Zum ersten ,
zum zweiten, zum . . . ! " Wer bietet mehr !

Ist ein Widerstand gegen diesen Wahnsinn möglich ?
Die deutsche und die französische Sozialdemokratie werden
sicher das Ihre tun , um den Protest der Vernunft zu or¬
ganisieren, ob er aber Aussicht auf durchschlagenden Erfolg
hat, muß nach dem Stande der innerpolitischen Verhält¬
nisse bezweifelt werden. Wir in Deutschland werden es dem
Liberalismus nicht vergessen , daß er der eigentliche Treiber
in diesem tollen Rennen gewesen ist . Das Konkurrenz-
bedürfntis der nationalltberalenFührer gegenüber domZen-
trnm , ihveAngst, mitderSozialdemokratiezusammen >gewor-
fen zu werden, ihre Sucht , als nationalste unter den natia -
nalen Parteien zu prunken, hat dem Reichstag die Wider¬
standsfähigkeit gegen schrankenlose Rüstungsforderungen
jögut wie völlig geraubt . Die roten Hundertzehn sind eine
Minderheit , und das Zentrum wird einen ernstlichen
Kampf nicht riskieren , um nach einer Reichstagsauflösung
seinen Frieden mit der Regierung zu machen und alles zu
bewilligen, .was es ein paar Monate zuvor versagt hat.

Bliäbe die Fortschrittspartei , di« durch entschlossenen
Kampf gegen die Vorlage auch das Zentrum mit in die
Opposition reißen und die Herstellung eines neuen Bülow-
blocks bei künftigen Wahlen verhindern könnte . Aber die
Fortschrittspartei kennt längst keine andere Politik mehr
als die eines blinden Nachlaufens hinter den National »
fiberalen , deren „Rechtsabmarsch " dadurch angeblich ver¬
hindert werden soll. Um diesen Rechtsabmarsch zu verhin¬
dern — marschieren die Fortschrittler selber rechts ab . Sie
werden mit Hurra alles bewilligen, was verlangt wird .

So verschwindet hinter tattischen Schiebungen und
Schwenkungen jede Sachlichkeit . Hundertachtzig, zwei¬
hundert , zweihundertzwanzig Millionen — was liegt da¬
ran , wenn nur die nationale Gloriole der Rechtsliberalen
gerettet wird , wenn nur den Linksliberalen die Möglichkeit
verbleibt, im Kielwasser der Nationalliberalen zu segeln ,
wenn nur die Machtpolitik des Zentrums auf ihre Rech-
nung kommt. Das Vaterland über die Partei — nie war
dieses Wort eine größere Lüge als jetzt. In Wirklichkeit
wird das Vaterland den kleinlichen Rankünen und Rivali¬

täten der bürgerlichen Parteien geopfert, und nur die
'Sozialdemokratie wahrt , unbekümmert um den Parteivor¬
teil , das wahre Wohl des Vaterlandes , indem sie im allge¬
meinen Taumel eine Politik der Versöhnung mit Frank¬
reich verficht,, eine Politik , die beiden Völkern und ganz
Europa zum Segen gereichen würde.
k Inzwischen reist Herr Kühn , der Schatzsekretär, in den
süddeutschen Hauptstädten herum , um wieder einmal für
den armen abgebrannten Fiskus den großen Reichsbettel-
säck zu schwingen . Es wird schwer genug sein, die Finanz¬
minister, deren Konferenz vom 4. Januar resultatlos auf -
Seflogen ist, zu einem „ patriotischen Entschluß" zu bewegen ,

wie es aber im Reichstag damit werden soll, darüber macht
er sich einstweilen wohl überhaupt noch keine Gedanken,
und wenn , nur die allerschwärzesten . Um die Reichs¬
finanzen auf eine solide Basis zu bringen , bedarf es nach
bescheidener Rechnung einer Viertel Milliarde
neuer Einnahmen , und daß die bürgerlichen Par¬
teien diese Summe in patriotischer Begeisterung aus den
Taschen den Besitzenden bewilligen werden, wird niemand
optimistisch genug sein anzunehmen. Da man im Augen¬
blick nicht schon wieder neue iudirette Steuern beschließen
kann, wird man eine Schwindelrcchnung aufmachen , und
es einstweilen bei einer Scheindeckung bewenden lassen.
Später , wenn sich diese Deckung als zu kurz erweisen wird ,
kann es ja wieder mit einer neuen Finanzreform versucht
werden nach dem Muster der Schwarz-Blauen von 1909.

Mag das Volk niemals vergessen , daß es seine Leicht¬
gläubigkeit bei den Faschingswahlen von 1907 zwei Jahre
später an Bier und Tabak , Tee und Kaffee , Streickchölzern
und Leirchtmitteln bezahlt hat . Die Beutemacher warten
nur auf einen Augenblick der Schwäche und der Verwir¬
rung , um aufs Neue plündernd über seine Taschen herzu¬
fallen . Darum Kampf gegen die Militärvorlage , Kampf
aber auch dafür , daß bei der Deckung neuer Forderungen
durch Besitz st euern ehrliche und ganze Arbeit geliesert
wird !

Deutsche Politik .
Nicht gleichberechtigt . Tie Freistudentenschaft an der

Berliner Universität hat das Bedürfnis , sich politisch zu
belehren, und zwar will sie sich mit dem , was ihr in den
Hörfälen geboten wird , nicht begnügen, sondern nimmt mit
gutem Grunde an , daß ihr von Polifikern über Lösen und
Ziele der Parteien besseres und wertvolleres gesagt werden
kann als von den Herten ProfHorcn . Sitz läßt .-deshalb .
Vertreter der verschiedenen Partien zu Wort kommen urrd
hat vor kurzem auch dem sozialdemokratischen Abgeordne¬
ten Dr . Frank Gelegenheit gegeben , sein Programm in
einer Versammlung zu entwickeln . .

Die „Deutsche Tageszeitung " hatte über diese Veran¬
staltung zunächst in der Weise berichtet , als habe Frank
über die Zusammenhänge zwischen Sozialdemokratie und
Freistudentenschaft gesprochen . Auf ihren Irrtum auf¬
merksam gemacht, berichtigt sie sich jetzt, fügt aber gleich
hinzu :

Wir halten es unter keinen Umständen für richtig , daß
akademische Verbände oder Gruppen überhaupt Sozialdemo¬
kraten zu sich einladen und die Sozialdemokratie .damit als
gleichberechtigte Partei anerkennen . Ein solches Verhalten
zeigt jedenfalls eine Auffaffung von dem Wesen der Sozial¬
demokratie , die wir dom nationalen Standpunkt als unberech¬
tigt und in höchstem Grade bedenklich ablehnen müssen.

Viereinviertel Millionen Wähler haben bei den letzten
Reichstagswahlen für sozialdemokratische Kandidaten ge¬
stimmt , 110 sozialdemokratische Abgeordnete- sitzen im deut¬
schen Parlament . Die Studentenschaft aber soll darauf
verzichten, das Wesen der Sozialdemokratie ebenso kennen
zu lernen , wie das der übrigen Parteien . Die akademisch
Gebildeten sollen national empfinden und die Roten bis
aufs Messer bekämpfen. Aber sich ernsthaft bemühen, einen
Begriff von dem Feind zu erhalten , das ist ihnen verwehrt.
Nur immer zuschlagen heißt die Parole . Aber vorher will
man dem Mann , dem der Knüppel in die Hand gegeben
wird , die Augen verbinden . Die „Deutsche Tageszeitung "
wird nicht zugeben wollen, daß diese Maßregel in der Sorge
wurzelt , der Sehende lverde am Ende nicht mehr zuschlagen
wollen, und so bleibt nur die Tatsache , daß sie. lieber blöd¬
sinnig erscheinen will als die stärkste Partei auch nur von
weitem als gleichberechtigt anerkennen.

Die Angst vor der Erbschaftssteuer. Das lebhafte Ein¬
treten eines Teils der bürgerlichen Presse , die Militär¬
vorlage zuerst zu verabschieden und dann erst an die Dek-
kungsfrage heranzutreten , hat bei den Konservativen große
Beunruhigung hervorgerufen . Die „Deutsche Tageszei¬
tung " wendet sich mit aller Schärfe dagegen, daß der Re¬
gierung die Möglichkeit geboten werden solle, mit wechseln¬
den Mehrheiten zu arbeiten . Das agrarische Blatt be¬
fürchtet, daß in diesem Falle die Gefahr besteht , daß der
Reichstag die den Agrariern so iiberaus verhaßte Erb¬
schaftssteuer bewilligen könne . Soweit neue Steuern
nötig sind , müßten die wirttich leistungsfähigen Schultern
getroffen werden ; es sei aber zu vermeiden, daß Steuern
vcrgeschlagen werden , die am letzten Ende die gesunde
Volkskraft untergraben müßten . Wenn die Agrarier
Steuern bezahlen sollen , dann erblicken sie darin bekannt¬
lich immer eine „Untergrabung der gesunden Volkskraft"

Deshalb führt die „Deutsche Tageszeitung " aus :
„Das politische Ziel bei - er Deckungsfrage aber ist ebenso

klar gegeben ; es muß dafür gesorgt werden , daß Lie vorge¬
schlagenen neuen Steuern keine schädigende Wirkung auf die
Behandlung der Wehrvorlagen selber ausüben können . Dieses
notwendige Ziel kann naturgemäß nur däburch erreicht wer¬
den , daß die Regierung Wehr- und Deckungsvorlage so aus¬
gestaltet , 'daß beide für die gleiche Mehrheit nationaler Par¬
teien zunächst wenigstens grundsätzlich annehmbar sind. Wel¬
cher formelle Weg dabei einzuschlagen wäre , soll hier nicht
erörtert , sondern nur nochmals die Unmöglichkeit betont wer¬

den, für die Durchdringung der Deckungsvorlage etwa «ruf.
eine besondere Mehrheit zu spekulieren . Würde die Regie¬
rung auch nur den Anschein erwecken , daß das geschehe , oder
würde sie Steuern Vorschlägen, die Gegenstand eines schar¬
fen grundsätzlichen Streites zwischen großen nationalen Par -
seien gewesen sind , so würde von vornherein eine Atmosphäre
der Unsicherheit und des Mißtrauens geschaffen, die auch aus
eine würdige und glatte Erledigung der Hecresvorlagc ohne
jeden Zweifel ungünstig einwirken müßte .

"

In Ivenig verhüllter Form drohen also hier die Agra¬
rier , der Erledigung der Heeresvorlage Schwierigkeiten zu .
bereiten , falls sic gezwungen werden sollten , zu den neuen
Lasten mitbeizutragen . Das ist der Patriotismus , der
seine Grenze am Portemonnaie der besitzenden Klassen
findet . Diese Haltung der Agrarier ist allerdings nichts
neues , denn sie haben bisher bei Steuerfragen es immer
nieisterbaft verstanden , sich selbst von der Zahlungspflicht
zu drücken, den andern Klassen aber umsomehr Lasten aus¬
zubürden . Die Agrarier halten an der Auffassung fest ,
daß der Staat die Aufgabe habe , ihnen unausgesetzt Lie¬
besgaben in jeder möglichen Form zuzuwenden , daß er aber
nicht das Recht habe , sie auch zur Ueberncihme von Lasten
heranzuziehen.

Der Schatzsrkrctär ans Geschäftsreisen. Schatzselretär
Kühn bereist gegenwärtig die süddeutschen Höfe — er war
vor wenigen Tagen auch in Karlsruhe —, uni den
Versuch zu machen , die dort vorhandenen Widerstände ge¬
gen die Erbschaftssteuer zu überwinden . Angeblich hält
der Reichskanzler daran fest , daß zur Deckung der Koste»
der Heeresvermehrung die Erbschaftssteuer durchgesetzt
werden muß . Viel will das allerdings nicht bedeuten ,
denn beim Rücktritt des Fürsten Bülow hat Herr v . Beth-.
mann Hollweg bewiesen, daß er seine Ueberzeugung den
wechselnden politischen Verhältnissen anzupassen versteht .
Unterdessen macht das Zentrum besonders in Bayern leb¬
haft mobil gegen die Erbschaftssteuer. So liegt eine sodhe
Kundgebung aus Passcm vor , wo 'der NiedevbayeriNe

"Bauernverein tagte . Dort erklärte der Reichstagsabgeord-
ncte Fehrenbach :

„Das Zentrum habe einmal aus Pflichtgefühl und Vater¬
landsliebe das Reich vor einem finanziellen Zusammenbruch
gerettet und darauf die beispiellose verlogene Hetze des Libc- .
ralismus und der Sozialdemokratie jahrelang getragen , cs
lverde aber « i keinen Preis mehr ein Zweites Mal unter
dem Hurrataumel derselben Liberalen die neue Heersvorlagc
genehinigen und dann wieder zur maßlosen Durchwühlung
des deutschen Volkes durch den nämlichen Liberalismus für '

die Deckung der Vorlage sich aufopfern . Das habe das Reichs
durch seine Ungerechtigkeit in der Jesuitenfrage wahrlich «tun
Zentrum nicht verdient .

"

Der Leiter der bayerischen Regierung , Freiherr d . Hert-
ling , als früherer Vorsitzender der Zentrumsfraktion , wird
natürlich nichts unterstützen, was gegen die Politik des
Zentrums gerichtet ist.

Ein offener Brief Bebels . Auf eine Provokation des
sattsam bekannten sogenannten Fortschrittlers Mugdan
erläßt Genosse Bebel folgenden Offenen Brief :
Anden LandtagSabgeordneten Herrn Dr . med. Mugdan , hier.

Noch dem Bericht des „Vorwärts " haben Sie in der Sitzung
des preußischen Landtages vom 22 . ds. Mts . anläßlich einer

Debatte über die Bäckereiverordnung geäußert : „Uöbrigens ist
es auch nicht richtig , daß der Abg. Bebel der erste gewesen ifO

der hygienische Mißstände in Bäckereien aufgedeckt hat . Das

ist lange vor ihm geschehen.
"

Sie würden mich zu Dank verpflichten , wollten Sie mir Mit¬
teilen , toie lange vor dem Erscheinen meiner Schrift im Jahre
1890 'Mißstände in den deutschen Bäckereien aufgedeckt wurden /
Meine Schrift war tatsächlich die erste, in der die scheußlichsten
Zustände in zahlreichen Bäckereien der verschiedensten Städte
an 'daS ' Tageslicht gezogen wurden , und die so den ersten An¬

stoß zu der Bäckereiverordnung gab.
* Sie sagten weiter : „Herr Bebel hat allerdings eine Bro¬

schüre geschrieben , die neben vielem Wahren auch viel Unwahres
enthält .

"

Ich fordere Sie auf , mir die Unwahrheiten nachzuweisen,
die ich in meiner Schrift mir zuschulden kommen ließ . Sa

lange Sie mir diese nicht Nachweisen, betrachte ich Ihre Be¬

hauptung als eine Verleumdung . Wahr ist , daß nach dem Er¬

scheinen meiner Schrift eine ganze Anzahl Polizeibehörden in
vielen von mir genannten Städten an der Richtigkeit meiner

Angaben zweifelten und Untersuchungen anstellten , ob die ge¬
schilderten Zustände vorhanden seien . Das Endresultat war ,
,daß ich nicht zu viel , sondern zu wenig gesagt hatte . Die Wirk¬

lichkeit lwar schlimmer als meine Schilderung . In der Tat

hatte ich die schlimmsten -Schunitzereien nicht erwähnt , meine

Feder sträubte sich , sie niederzuschreiben .

Schöncberg , den 24 . Februar 1913.
A . B c b e k.

Es kommt »och besser ! Bisher wurden die Leser der
staatserhaltenden Presse in den Glauben versetzt , die neue
Heeresvorlage erfordere „nur " 150 Millionen . Nach den
bisherigen Erfahrungen dürfte man annehmen, daß das
dicke Ende auch diesmal nachkommt . Wie richtig diese
Annahme war , beweisen die Andeutungen in einer zett¬
weise von offiziöser Seite benutzten Korrespondenz , nach
welchen die Forderungen sich auf mindestens 200 Millionen
Mark belaufen werden . Und die freikonservative „Post "
bemerkt hierzu ^ ^ • -



No . 60,
„Man bat im wesentlichen mit -der Notwendigkeit gerech¬

net , ISO Millionen aufbringen zu müssen , und man hat dem¬
entsprechend den ganzen Streit und sämtliche Möglichkeiten
zur Deckung der Summe auf diese hypothesische Ziffer gestützt.
Nun erloeist sich aber der ganze Zeitungskampf als ein Streit
um Kaisers Bart , denn die erforderlich« Summe wird wesent¬
lich höher sein . Wie wir aus sicherer Quelle erfahren, be¬
ziffern sich die durch die neue Heeresvorlage notwendig wer -
oenden Kosten nicht auf 150, sondern auf 200—220 Millionen
Mark, ausschließlich des durch die Forderungen für eine Luft¬
flotte gebotenen Nachtragsetats . Man wird also auf alle
Fälle gut tun , den Streit um die Deckungsfrage so lange
zurückzustellen, bis di« Höhe der Kosten amtlich bekrmntgegeben
ist : dann aber erscheint es uns wünschenswert und geboten ,
sich zunächst im Prinzip auf die für die Lösung der Dek-
kungsfrage den nationalen Parteien offenen und möglichen
Wege zu einigen , darüber hinaus aber so schnell als möglich
die Heeresdorlage selbst zur Annahme zu bringen .

"

Also auf die Höhe von 220 Millionen sind die Forde¬
rungen bereits geschraubt worden. Dazu kommen noch
diverse Millionen für die Luftflotte . Wahnsinnige Forde-
rungen !

Lebhafte Debatten im Rudolstädter Landtage . In der
Mittwochssitzung stand die erste Lesung des Etats auf der
Tagesordnung . Die Finanzen des Landes stehen sehr
günstig ; in der letzten Finanzperiode sind ganz erhebliche
Üeberschüsse gemacht worden. — Vom Landtage wurde eine
Revision des Einkommensteuergesetzes mit erheblicher
Herabsetzung der unteren Stufen verlangt . — Einig ist
der Lvndtssag darin , daß die zu erwartenden Mehreinnah¬
men zu einer erheblichen Ausbesserung der Gehälter und
Löhne der Beamten und Arbeiter des Staates verwendet
werden sollen . Ferner wird die Beseitigung der Grund - ,
Gebäude- und Gewerbesteuer und als Ersatz hierfür eine
Vermögenssteuer gefordert. — Die Regierung teilte mit,
daß sie im Bundesrat stets für eine Erbschaftssteuer ein-
ßetreten sei, aber dafür wären die großen Bundesstaaten
nicht zu haben. Gegen den Willen der Regierung wurde
ein Abteilungsvorstand des Ministeriums gestrichen . —
Gegen die Stimmen der bürgerlichen Parteien wurde be¬
schlossen , alle Orden - und Titelverleihungen mit einer ein¬
maligen Abgabe zu belegen. Für eine Abgabe auf Titel¬
verleihungen stimmte auch die Mehrzahl der Rechten . —
Beim Gehalt des Staatsministers kam es zu einer heftigen
Debatte zwischen der Linken und dem -Minister von der
Recke . — Gen. Hartmann erklärte , daß aus verfas¬
sungsmäßigen und finanziellen Gründen die Linke für das
Gehalt stimmen werde. Daraus sei aber keineswegs ein
Vertrauensvotum für den Minister zu entnehmen ; er habe
über den Parteien zu stehen , was bei seiner bekannten
Tätigkeit nicht der Fall war . — Der Staatsminister er¬
widerte darauf , er habe von der Linken des Hauses kein
Vertrauensvotum erwartet . Würde ihm sein Gehalt vom
Landtage und von der Regierung abgelehnt , dann würde
er einfach den Rechtsweg beschreiten . Er sprach dann noch
den einer Umsturz- und Revolutionspartei , worauf man
ihm die gebührende Antwort nicht schuldig blieb.

fiuslrmd.
Belgien.

Dir Börse und der Generalstreik . Während die Vorberei¬
tungen der Arbeiter sicher und energisch fortg«hen — auch die
neutral « Brüsseler Buchdruckerorganisation hat sich in
einer Massenversammlung von 1400 fast einstimmig für die Be¬
teiligung erklärt — suchen die Regierungsblätter glauben zu
machen , daß die Sache nicht ernst zu nehmen sei . Käme es
wirklich zur Arbeitseinstellung , so wurde die Beteiligung daran
minimal sein . Anders denkt darüber das berufene Riechorgan
der kapitalistischen Jnteresien . Wie -daS Belgische Fimmzblatt
berichtet, ist die Stimmung der Börse in letzter Zeit äußerst ge¬
drückt . „Da der Streik nach der Ablehnung der Wahlreform -
verhandlunaen unvermeidlich erscheint,

-hat die immer ängstliche
Masse der Kapitalisten sich bemüht , so rasch als möglich und zu
jedem Preis ihre Jndustriepapiere loszuschlagen , ohne sich über
das voraussichtliche Maß der Entwertung Rechenschaft zu geben .
Da alles auf einer Seite war , namentlich hinsichtlich -der Kohlen,
und Eisenwerte , hat diese unüberlegte Taktik einen Rückgang der
Kurse und namentlich eine deutliche -Verminderung der Ge¬
schäfte gebracht. . . . Bei dieser Gelegenheit sei versichert, daß
nicht nur bei bzi Börse , sondern in der ganzen Geschäfts -

Freitag , den 28 . Februar 1913 ._
Welt ohne Ausnahme eine sehr lebhafte Erregung besteht —
nicht , wie sonst, gegen die OppositionsPartei , die den
Streik beschlossen hat , nachdem sie das Land vorbereitet hatte ,
sondern gegen die Regie rung , deren höchst unpolitische Um¬
versöhnlichkeit die Spannung bis zur äußersten Gefahr , wie sie
jetzt besteht, gebracht hat .

" Das Blatt rechnet mit der strammen
Befolgung des Streikbeschlusses und erivartet davon die schlimm¬
sten Folgen für Industrie und Handel . ES empfiehlt daher , noch¬
mals durch Mäner der Geschäftswelt einen Vermittlungs¬
versuch zu machen. — Der „Peuple " bemerkt dazu , die Ar.
beiterpartei werde sicher keinen Vermittlungsversuch entmutigen .
Sie sei aber bereits auf dem Wege der Zugeständnisse dis zur
äußersten Grenze gegangen . Von ihr werde kein Vorschlag mehr
kommen.

Zur Sicherung des friedlichen Charakters
des . Generalstreiks sind umfassende Vorkehrungen ge.
troffen . In den Volks Häusern wird der Ausschank aller
alkoholischen Getränke ausgeschloffen sein und alle Lokale
werden vor nacht geschlossen werden . Dasselbe Reglement wird
in allen Arbeiter lokalen durchgeführt werden , die sich
so am Streik beteiligen . Zur Fernhaltung von Ansammlungen
und von unlauteren Elementen werden über 1000 O r d n er aus
den ältesten und angesehensten Mitgliedern der Organisationen
aufgestellt , die besondere Abzeichen erhalten und auch die Ge.
noffen aus dem laufenden zu . halten haben . Da auch die Zei¬
tungen eingestellt werden und Massenversammlungen vermieden
werden sollen , werden Hunderte Lokale besorgt , in denen die
Streikenden zusammenkommen und die neuesten Nachrichten rc .
erfahren . Dazu sollen belehrende Vorträge gehalten , Wande¬
rungen veranstaltet werden u. ä .
Amerika .

Ein sozialistisches Lehrerbüro . Um dem rapid wachsenden
Verlangen sozialistischer Gemeindeverwaltungen nach sozialisti¬
schen Lehren zu genügen , hat der Parteivorstand unter Leitung
des Frauensekretariats einen Lehrernachweis eingerichtet .

Die Steigerung -der Militärlasten . In einem
Artikel des „Free Magazine " wird berechnet, daß in den acht
Jahren bor dem spanischen Kriege ( 1808) die Ausgaben für Heer
und Flotte 1726 Millionen Mark betragen -haben , in den acht
Jahren nach dem Kriege aber 6040 Millionen Mark ! Eine
Zunahme um 250 Prozent ! Im Jahre 1909 wurden von rund
608,6 Millionen Dollar Bundeseinnahmen nicht weniger als
441,4 Millionen , d. s. 73,1 Prozent für diese Zwecke ausgogeben .
Die Ausgaben für -den öffentlichen Unterricht betragen 330
Millionen Dollar , also ein Viertel weniger als für jene Zwecke .

Badische Politik.
Die Debatte über die Landtagswahltaktik

wird in der nationalliberalen Presse fortgesetzt .
Nachdem die rechtsliberale „Heidelberger Zeitung " in ent¬
schiedener Weise das Wackexsche Liebeswerben abgewiesen
hatte , folgte ihr in seiner Nr . 94, der Mannheimer
„Generalanzeiger "

. Auf den bekannten Artikel
der Zentrumspresse , der den Nationalliberalen in einer
Reihe von Wahlkreisen die Zentrumshilfe in Aussicht stellt,
wenn sie vom Großblock abrücken , und für den Weigerungs¬
all mit der Aufreizung der nationalliberalen Wähler
gegen die eigenen Parteiführer droht , antwortet das Herrn
Bassermann nahestehende Blatt mit dem folgenden Aufruf
zur praktischen Abwehr des Wackerschen Anschlages :

„Das ist deutlich, so -deutlich , baß wir dem Zentrum -dank¬
bar fern dürfen für -die Offenheit , mit der es seine taktischen
Pläne enthüllt . Aber freilich , es genügt nicht, die Absichten des
Gegners „zur Kenntnis zu nehmen ", es muß sogleich die
Gegenwehr einsetzen . Diese Gegenwehr kann zunächst
nur geschehen auf dem Wege der Aufklärung derjenigen
nationalliberalen Wählerkreise , an die die Zentrumsagi¬
tatoren nach dem Eingeständnis ihrer Presse sich heramnachen
werden , um sie für die Zentrumstaktik einzufangen . Diese
Wählerkreise können ganz naturgemäß nicht die letzten Ziele
und die letzten Wirkungen der Wackerschen Taktik so über¬
schauen, wie die führenden Männer der Partei . Es muß ihnen
klar gemacht werden , daß ein Eingehen auf die An¬
erbietungen des Zentrums zwar scheinbare
Gewinne in einzelnen Bezirken bringen kann , im
letzten Ende aber zu einem ganz erheb ! -ichen Verlust
der Partei an Mandaten führen muß , aus Grün¬
den , über die wir an dieser Stelle vorläufig nicht reden
wollen . Der Effekt würde nicht eine Stärkung , sondern eine
Schwächung der nationalliberalen Partei im
-Landtag sein und also ein Gewinn des Zentrums ,
das ganz gewiß den Nationalliberalen nur um seiner selbst
willen Mandate zuschanzen will . Darüber müßten u . E . ganz

_ Seite 2.
ungesäumt die nationalliberalen Wähler in den „gefährdeten"

'
Bezirken aufgeklärt werden und wir empfehlen daher, daßungesäumt in ihnen eine ganz intensive national -liberale Versammlungstätigkeit e-irrsetzt, nochbevor das Zentrum seine Minierarbeit beginnt . Geschieht das
so haben wir daö Vertrauen zu der politischen Einsicht undder Parteidisziplin der Wähler , daß sie einen dicken Strichdurch die Pläne WackerS machen werden , sobald sjleingesehen haben , daß der vermeintliche Gewinn , den SSSctLr
für einzelne Wahlkreise in Aussicht stellt , mehr als aufax -wogen werden würde durch den beträchtlichen Ver .luft für die Gei a ^n t p a r t e i, der die notwerchigeeines Eingehens auf Offerten des Zentrums fein müßte . .Wir haben das feste Vertrauen , daß alle n-ationalliberäl ^»Wähler die großen Ziele dieses Wahlkampfes allen ,
Sonderinteressen voransetzen und also alle Vor. -
urteile überwinden werden , die ihnen die Preffe des Zentrums

'
einzuimpfen sucht ."

Wie der Fuchs den Ente» predigt.
In einem Artikel des „Bad . Beobachters" , den wir«

bereits behandelten und der gegenwärtig die Runde durch ,die badische Zentrumspresse macht , sucht der Geistl. SchiWacker den Nationalliberalen ziffernmäßig zu beweisen,daß sie nnt einem bürgerlichen Block gegen die Sozial¬demokratie besser fahren würden , als mit dem Groß .-
block gegen die Rechte . Die Möglichkeit sei vorhanden, aufGrund der bestehenden Mehrheiten die Sozialdemokratie-im Landtag von 20 auf 12 Mandate zurückzudrängen .Ter „Beobachter" fügt hinzu : „Den Gewinn hätten in dex
Hauptsache die Nationalliberalen "

, die in den meisten der
fraglichen Wahlkreise die höchstbestimmte Partei sind . Der,
„Beobachter" meint , die Zahlen machten es jedem klar/warum sich Kolb und Frank so sehr nach dem Großblock-
sehnen . Die Wähler , die den Ausschlag geben können,!laden eine „furchtbare Verantwortung " auf sich.

Diese scheinheilige Entrüstung wird vom „SchwöbsMerkur " gut abgeführt , indem er schreibt : „An dieser«
„furchtbaren Verantwortung " hat das Zentrum jahr --
zehntelang recht leicht getragen und hat den,
Ausschlag, den es jetzt verlangt , nicht gegeben . Ueber- .
Haupt hat das Zentrum durch seine Politik im Reiche die ;
fein gesponnenen Fäden der Wackerschen Strategie jäh ab-
gerissen oder verwirrt .

"
Daß man selbst auf rechtsliberaler Seite die Predigtdes schlauen Zentrumsfuchses verhöhnt, beweist , daß man

doch so ziemlich allgemein die Pläne des Geistl. Rats
Wacker durchschaut . Das werden die Nationalliberalen
denn schließlich doch begreifen, daß bei einem Block mit
Wacker nicht sie , sondern das Zentrum den Vorteil hätte.Und daß es Herrn Wacker bei seinen Berechnungen um die
heiligsten Güter der Monarchie zu tun ist , glaubt ihm fern «
Hutmacher.

Genossenschnstsbeweguug .
Die Genossenschaftsschuhmacherei Zürich. Mährend , der letz-j

ten Jahve hat der im Einvernehmen mit der Gaverks -chast
gründete Genossenschaftsbetrieb tüchtige Fortschritte erzi-Ät . Er -
-besitzt eine mit den neuesten Maschinen gnSgeftattete Reparatur »
werkstätte, 2 Läden und 4 Ablagen und beschäftigte -Ende 1913!
25 Personen , -denen Arbeitsbedingungen di« besten in Zürich!
sind . 1007 begründet , weist das Geschäft folgende En-ttM - ,

1908 1911 1912
Einzelmit -glielder 11« 189 332
Kollektivmitgli -eder -30 30 31
Angestellte 13 23 2B
A-nteilkapital ( Franken ) 2491 4 981 6922
Reservefonds 2500 27 000 35 000
Umsatz im Handel 32 500 81579 98 968
Umsatz in der Pvo -duAion 25 767 73905 85 504
ReingUvin -n 5027 12 330 13 863

Also eine kräftige Entwicklung . Dennoch hielt es -die Ge- §
nosse -nschaft -für -angemessen , um keine Zersplitterung in der ®«-
nossens-chaftStäti-gkeil zu schaffen, sich dem mächtig au Muhenden
Züricher L -eb -e n Sm i t -te l v -e re in ang -uschli-ehen, der eben-
fall» Schuhwaven führt und nun -den Produktivbetri -eb sich als
neuen Zweig seiner schon recht weitgveifenden Tätigkeit an - ,
gliedern wird . ,

i

Der Volkspolaft.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W. Befant .

Bon E. Dewitt .
38 - (Nachdr . Verb.)

( Fortsetzung .)
„Von diefe-r Torheit werde ich nie genesen ; denn sie

ist mein Leben. Konime, was da wolle, ich bleibe ihr er»

„Unglaublich"
, versetzte der Lord. „Du hattest aller¬

dings stets ritterliche , heutzutage freilich etwas veraltete
Ansichten über Frauendienst .

"
„Es wäre auch wohl noch etwas anderes zu erwägen.

Ich finde das Leiden hier recht nützlich .
"

„Du leimst zerbrochene Stuhlbeine zusammen und ev-
hältst für die Arbeitsstunde einen Schilling . Früher
schnitztest du elegante Kleinigkeiten , Micher , Arbeitskäst¬
chen un-d dergleichen mehr für schöne junge Damen und er»
hieltest als Belohnung ein süßes Lächeln . Kannst du zwei¬
feln, welches Leben nützlicher sei?"

„Ich denke weniger an die Arbeit , als — erinnerst du
dich noch dessen, was ich dir bei meinem setzten Besuche
sagte?«

„O ja , dir sprachst von deinen Pflichten gegen deine
Mitmenschen, nicht wahr ? Nein , lieber Harry , lasse es dir
gesagt sein , daß unsere Mitmenschen auch ohne uns recht
Lut fertig werden.

"
„Ja , oder richtig , nein , denn sie werden nicht recht

,girt , sondern herzlich schlecht fertig . Darum möchte ich, ehe
»ich von hier sortgehe, ausfinden , was ihnen wirklich fehlt
!— sie wissen es ja selbst nicht , — und wie sie es anzufa-ngen
«haben, um es zu erreichen, wenn und soweit es überhaupt
möglich ist. Du wirst mich deswegen nicht gerade für ein»
(gebildet oder überspannt halten ?"

„Das zu tun , würde mir nie sm Traume einsallen.
Aber billigt denn deine Göttin deinen Forscherdrang?"

„Durchaus . Wenn sie nicht damit einverstanden wäre,
hiürde ich meine Hand davon lassen .

"
«Harry , wirst du mich dieser Göttin vorstellen? Sie

wohnt doch gleich hier in- Stepney Green , nicht wahr ?"
Der junge Mann zögerte einen Augenblick . „Lieber

möchte ich noch ein wenig warten "
, sprach er dann . „Fräu¬

lein Kennedy glaubt , daß ich immer Arbeiter gewesen bin.
Ich möchte sie noch nicht aufklären , ich mochte nicht , daß
sie jetzt schon erfährt , daß ich aus Liebe zu ihr aus dich und
deine Gesellschaft verzichtet habe .

«
Er streckte seinem Vormund beide Hände hin und seine

Augen schimmerten feucht. Lord Jocelyn enbgegnete an¬
fänglich nichts, räusperte sich , als wenn ihm etwas in der
Kehle steckte, fragte , ob er denn nichts, gar nichts für ihn
tun könne» und schritt langsam der Tür zu. Der Kontorist ,
der den- Lord empfangen hatte , wartete vor dem Eingänge
zum Kontor in -der stillen Hoffnung - noch einmal von dem
erlauchten Besucher in ein Gespräch gezogen zu werden ,
sah sich aber in dieser Erwartung - enttäuscht und kehrte
nach einigen Minuten zu seinen Kollegen mit der Meldung
zurück , daß sein« Lordschaft Arm in Arm mit dem jungen
Arbeiter Gvslett über den Hof geschritten stzi , ihm zum
Abschiede die Hand gedrückt und ihn „Mein lieber Junge «
genannt habe . Man schüttelte Wer den seltsamen Vorfall
den Kops und berichtete ihn dem Hauptbuchhalter , der ihn
wiederum -dem Oberbmuer erzählte, und wer weiß, was
geschehen wäre , wenn die Brauerei noch einen General¬
direktor gehabt hätte .

Lord Jocelyn setzte sich langsam in der Richtung nach
Stepney Green in Bewegung . Dort also lebte sie und ihr

, Name war Kennedy. Und wer in ihrem Laden vorsprach ,
mußte sie natürlich zu sehen- bekommen . Gut also , er
wollte sie besuchen. Er wollte sich als Harrys Vormund
vorstellen, er wollte ihr sagen, welch lebhaftes Interesse er
an dein jungen Manne nähme, wie sehr ihm «dessen seit
langer Zeit auffallend verändertes Wesen beunruhigt und
wie er den Grund hierfür von Fräulein Kennedy zu er¬
fahren wünsche . Er hatte sich in feinem Kopse ein aller¬
liebstes kleines Lustspiel zurecht gelegt , das zweifellos
auch den erwünschten Erfolg erzielt hatte , wenn nicht eine
Ueberraschuttg, von der wir gleich Horen werden, feinen
ganzen Plan üMHKü^ t hätte . ^

Bald gelangte er nach Stepney Green , das aus einer
Reihe solide gebauter Häuser im Stile Georg des Dritten
bestand, vor -der sich ein Streifen wohlbestellten Garten¬
landes hinzog . In welchem dieser Häuser

'
mochte Fräulein

Kennedy wohnen?
Auf dem Asphaltwehe kam -ein alter , schwacher Mann ,daher, der sich kaum noch auf den Füßen zu halten schien, jEr trüg seidene Strümpfe und einen bis oben zugeknöpf¬ten Gehrvck. Sein Gesicht wies unzählige Runzeln und

Furchen auf . Es war kein anderer als Herr Maliphant ,'der etwas spät den Heimweg angetreten hatte , well er
während der Aufficht über sein Eigentum vor seinem Star
minfeuer erngeschlafen war . Lord Jocelyn erfunfeigte
sich höflich nach der Wohnung von Fräulein Kennedy.Der Patriarch blickte ihn an , lachte vergnügt , schüttelte
den Kops und sagte einige Worte , die unverständlich blie¬
ben . Dann deutete er aus ein großes Haus zur Rechten
und sprach mit deutlicher Stimme :

„Das war Karoline Coppins Haus , dis den Sergsamten Gvslett heiratete . Herr Messenger , dessen Großmut - ,ter , eine Coppin war , verwahrte den Befitztttel. Mein
Gedächtnis ist heute nicht so -ganz gut wie sonst, jung«
Mann , sonst könnte ich Ihnen noch sagen, wem baS Haus
vor Karolin .es Vater gehörte. Wenn ich mich aber nicht-
irre , war es der alte Herr Messenger selbst, denn 8«
junge Mann , der vor nicht langer Zeit starb, war nur
wenige Jahre älter als ich und wurde in dem Hause gef»-
ren .

" Mit «diesen Worten setzte er laut lachend und vor
sich hinsprechend seinen Weg fort .

„Das ist ein prächtiger alter Mann «
, meinte Lord Joce¬

lyn . „Jenes Haus hat also einmal Karoline Coppin,
das heißt der Mutter Harrys gehört. Wie schade , daß sie
es nicht ihrem Sohn hinterlassen konnte. Ah , da kommt
ein anderer Bewohner dieser Gegend. Vielleicht weiß er
Bescheid.«

Diesmal war es Herr Bunker . Die Ereignisse der
letzten Woche waren nicht spurlos au ihm vorübergegan-
-■gen . Er träumte nur noch von HaudfeKeln und Getöng-
uissen und war daher im hohen Grade nervös und reqfeftt.
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" für die flrbeitertöchter
■Allmählich, aber nur zaghaft machen sich diejugend -

7 i ckie n Arbeiterinnen mit -dem Organijations -

Mdanken vertraut . Noch lehnen es viele ab , Mitglieder

einer Gewerkschaft zu werden ; die Teilnahme an der

Parteiorganisation , der sie sich mit dem 18. Jahre anschlie-

dürfen, weisen sie oft noch als gänzlich überflüssig zu¬
rück . Was soll uns die Politik ? so fragen sie. Und doch
'wie nötig ist es , daß sie schon frühzeitig beginnen , sich nicht
nur für ihre besonderen Arbeitsbedingungen , sondern dar¬

über hinaus für die gesamte Politik zu interessieren.
• Die jugendliche Arbeiterin — ob sie in Fabrik oder
Ladengeschäft oder wo immer sonst arbeitet — ist schon
■üb er laftet . Sie wird nach der Erwerbsarbeit zur
'Hausarbeit herangezogen und sie nr u ß der Mutter helfen ,
da für diese allein meist die Bürde zu schwer ist. Fra¬
gen sie sich nie , wie es kommt, daß die Frau ein
Uebermaß von Arbeit leisten muß und doch so viel
schlechterentlohntwird ?

Die jungen Lehrmädchen machen ihre schwerste Zeit
durch, wenn sie als halbe Kinder noch in den Beruf ein-

treten. Sie werden hin - und hergehetzt , erhalten meist
Line mangelhafte Ausbildung und schädigen durch die viel
'-u schwere Arbeit ihren Körper für das ganze Leben. Gibt
ds keine Möglichkeit hier Abhilfe zu sck)affen ?
. Das achtjährige Mädchen schon in der Proletarier -

Familie hat kaum eine freie Stunde zum Spielen , eine
Pause , in der es sich in frischer Luft tummeln , die Glieder
in Turnspielen kräftigen kann. Auf seinen Schultern liegt
schon eine schwere Verantwortung . Es muß in dumpfen
Wohnungen und Höfen , bestenfalls auf der schmutzigen
und lärmenden Straße , die kleinsten Geschwister beauf-
schtigen. Ist es unabänderlich , daß so Jahr für Jahr
-ausende von Proletariertöchtern um ihre Jugend , um das
Kinderglück betrogen werden ?

Nein , es ist nicht nötig . Ein Mindestmaß von
Vlück und Freiheit kann auch für die Kinder der Aermsten
erobert werden . Die HeranwachsendenTöchter können eine
besondere Schulbildung und Berufsbildung beanspruchen,
ite können mit gediegenerem Wissen ausgerüstet höhere
Löhne und ein menschenwürdigeres Dasein erreichen, wenn
Nur a l l e an dieser großen und schönen Aufgabe Mitwirken
wollen.

Die Partei der Arbeiter , die Sozialdemokratie , ist un¬
ermüdlich an der Arbeit , durch gesetzliche Bestimmungen ,
durch kommunale Einrichtungen das zu erreichen, was für
die gesamte Arbeiterklasse, für Männer und Frauen , für
Mädchen und Knaben erstrebt werden muß : Bessere Löhne,
gesunde Wohnungen , ausreichende Nahrung , mehr Bil¬
dungsmöglichkeiten und Freiheit . Aber sie braucht Helfer ,
viel , viel mehr Helfer und Helferinnen , um ihre Forde¬
rungen durchzusetzen . Die Jugend muß heran und nicht
nur die männliche Jugend . Auch die Mädchen sollen sich
klar machen, daß sie einmal reif sein müssen, am politischen
Leben teilzunehmen . Sie müssen selbst den festen Willen
haben, ihr Los , und zugleich das ihrer Familien und ihrer
Arbeitsgenossen zu verbessern. Dieser Gedanke muß in
ihnen geweckt werden , dann werden sie , sobald sie politisch
mündig sind, zu der Partei kommen, die allein , berufen ist,
-ihre Interessen wahrzunehmen , zur Sozialdemokratie .

Arbeiterinnen , Mütter , denkt au eure Heranwachsenden
Töchter am Frauentage ! Erzieht sie zur freien , Willens¬
stärken Menschen, erzieht sie zu tatkräftigen Mitkämpfer¬
innen !

MmrdMiche GeiierilmrsMMlW
Les ZenttalverSandes der Maler mb Lackierer. TSscher

imd Anstreicher Deutschlands.
k . r . Berlin , 26 . Febr .

Der Vorsitzende To bi er teilte .bei der Eröffnung mit ,
daß -der in München eingesetzte Ausschuß von 23 Mitgliedern ,
- er gemeinsam mit den Verbaudsinstanzen über taktische Fra¬
gen zu entscheiden -hat , beschlossen habe , das Resultat der Lohn¬
bewegung dem Generalversammlung zur Beschlußfassung zu
unterbreiten . Dann wurden Jakobeit - Berlin und Tob -
l e r - Hamburg mit der Leitung der Verhandlungen betraut .
Mach Erledigung der weiteren geschäftlichen Angelegenheiten
wuck-- die Oefstntlichke-it für die Dauer ' der Verhandlungen
ausgeschlossen . Es nehmen 101 Delegierte , 7 Bezirksleiter ,
6 VorMudsvertreter , der Redakteur und ein Ausschußvertreter
an den Verhandlungen teil . Die Generalkommission und auch
per Bauarbeiterverband -haben -den Genoffen Silberschmidt
(Re-ichstagsab-geordneter ) delegiert. Für die Bauarbeiter¬
schutzkommission ist Gen . Heinke erschienen.

Die Generalversammlung JoE sich lediglich mit dem Ver¬
lauf der Tarifbewegung beschäftigen , zu dem Genosse S t r e i n e
das Referat hat . Bereits am 8. Januar begannen die zentralen
Tari -fverhandlungen im Malergewerbe unter dem Vorsitz der
Unparteiischen von Schulz , Dr . Prenner und Beigeordneten

_ Freitags Sen 28 , Februar 1918 _
Rath . Tie Verhandlungen dauerten vorläufig bis zum 11 . Jan .
und wurden .dann bis zum 29. Januar ausgesetzt, dann ist ohne
Pause weiter getagt worden . Der Verhandlung lag -ein neues
Tarifmuster zu Grunde , da der alte Tarifvertrag am
IS. Februar zu Ende ging . Auf Beschluß -ist seine Gültigkeit
jedoch bis zum 28 . Februar verlängert tvorden. Die Vertreter
des Z«;ntralverbanLes forderten eine A rb e it s z e i t v e r k ü r -
z u n g in sieben Lohngebieten um täglich eine Viertel -
stunde, in 36 Lohngebieten eine solche um eine Stunde . Für
56 Lohngebiete wurden Lohnforderungen bis zu 6 Pfg . , für 40
Lohnge.biete von mehr als 10 Pfg . gestellt . Für 37 Lohngebiete
wurden Erhöhungen von 1—6 Pfg . für die Jahre 1914/15 ge¬
fordert . Die Arbeitgeber lehnten jedoch für einzelne Gebiete
jede Lohnerhöhung ab , ebenfalls wurde die Arbeitszeit -
Verkürzung ziemlich strikte abgelehnt.

Die Gautarifämter haben sich mit den ihnen überwie¬
senen Punkten beschäftigt, doch ist es zu einer Einigung nirgends
gekommen, allenthalben - jitu^ n Schiedssprüche gefällt werden.
Diese Schiedssprüche haben weder die Arbeitnehmer noch die Ar¬
beitgeber befri -od-igt . Die Arbeiter sind deshalb unzufrieden , weil
ihre üer-ochtig-ten, Forderungen nicht genügend zur Geltung
kamen, die Arbeitgeber deshalb , weil sie von -ihrem Klaffenstand-
punkt ans am liebsten- jede Lohnerhöhung und Arbeitszeitver¬
kürzung ablehnen . Im weiteren strebten die Arbeitgeber danach
-hin-, die parität -rfchen Arbeitsnachweise aus dem Tarifvertrag
auSzmnerzen . Auch werde versucht , -die Haftpflicht, bei Daris -
verstö -hen seiner Mitglieder , für deu Verband einzu-fi

'
chrem . AIS

weiterer vcrtvogSsähiger Kontrahent um-rdc -der Bund der Leip¬
ziger Dekorationsmaler zugelaffen, während die Katholische F-ach-
abteilnng als nicht vertragsfahig abgelehnt wurde.

Die ausführliche -Schilderung der Verhandlungen durch den
Referenten Streine zeitigte -eine umfangreiche, zum Teil
-heftige Debatte , über die trnr im Zusammenhänge berichten
-werden.

Deutscher Kelchstag.
(121 . Sitzung vom 27 . Februar , mittags 1 Uhr.)

Ami Bundesratstisch : v. Breitenbach . — Auf der Tages¬
ordnung steht der Etat der Reichseisenbahnverwaltung.

Abg . Fuchs (Soz .) :
Auf dem Gebiete der Verkehrsfragen bleiben die berechtig¬

ten Forderungen des elfaß -lothringischen Volkes unberücksichtigt .
Jahr für Jahr wurden -im Reichstag die verschiedensten Wünsche
der Regierung vorgetragen , aber disEisenbahnverwaltung richtete
sich nicht danach . Eine große Anzahl Kleinbahnen befindet sich
noch in Privatbesitz und ist in schauderhaftem Zustande. Zu
begrüßen ist es, daß der erste Schritt zur neuen Linie Stratz -
bnrg—Basel getan ist , aber im allgemeinen hat sich die Eisen-
bahnverwalturrg nicht auf der Höhe gezeigt. Wir haben eben¬
falls einen großen Wagenmangel gehabt. In der vierten Wagen¬
klaffe mühten mehr Sitzgelegercheiten in den Arbeiterzügen ein¬
geführt werden . Die vierte Wagenklaffe müßte den Eilzügen
und auch einer Anzahl Schnellzügen angehangen werden. So¬
dann erörtert der Redner eingehend die -Personalfrage , in der
man mit der Eisenbahnverwaltuirg am allerunzusriedensten sein
müßte . Die schlechten Lohnverhältnrff^ stich umsoweniger zu
entschuldigen, als immer behauptet -wird , die Staatsbetriebe sol¬
len Musterbetriebe sein. Die Unzufriedenheit ist groß auch
unter den staatstreuen , nicht sozialdemokratischen Arbeitern .
Die Akkordarbeit ist trotz aller Proteste noch nicht beseitigt. Die
Verwaltung scheint aus fiskalischen Gründen an chr festz-uha-lten.
Auch das neueingeführte Zoitakkordshstem zeigt bei manchen
Vorzügen noch große Mängel . Bei der Reichseisenbahn bestehen
noch vereinzelt 14 bis ISstüudige Arbeitszeiten . Wir verlangen
eine gesetzliche Festlegung der Arbeitszeit . Wir wollen aber
nicht nur -die Schattenseiten des Betriebes hervorheben. Die
Zahl der Arbeiter mit -achtstündiger und noch kürzerer Arbeits¬
zeit hat sich immerhin stark vermehrt . Der Erlwlungsurlaub
der Arbeiter ist durchaus ungenügend . Air -der -Verwaltung der
Pensionskaffe -hat die Vertretung der Arbeiterschaft nicht -den
ihr Ankommenden Einfluß . Immer -wieder werden Kwgen laut
über Härten und unsoziale Durchführung der Versicherungs¬
bestimmungen . Besonders die freie Arztwahl will -die Eisen-
-bah-nverwaltung nicht einführen . Die Arbeiterverbän-de müssen
gesetzlich als Berufsorganisationen anerkannt wenden . Die Ar-
beiterausschüffe, auf die die Bahn sich beruft , sind nur Deko¬
ration . Ihre Wünsche und Klagen werden von der Verwal¬
tung garnicht beachtet . Die Arbeiter fordern einmütig Erwei¬
terung der Rechte der Arbeiterausschüsse -und Herabsetzung der
Altersgrenze für das passive Wahlrecht. Diese Forderungen
werden hier im Hause von allen Seiten unterstützt. Der Redner
klagt dann des längeren über -die von der Eisenbahnverwaltung
geübte Politik der Schikanen dem Personal gegenüber. Die
Unzufriedenheit unter den Arbeitern wird sich immer mehr
steigern . Das ist in einem Grenzlande wi-e Elsaß -Lothringen
aus besonderen Gründen sehr gefährlich.

Abg. Schiffer-Borken (Zentr .) : Eine Vermehrung der etat¬
mäßigen Stellen ist notwendig . Die sozialdemokratische Reso¬
lution , die eine allgemeine Lohnerhöhung verlangt , müssen wir
ablehnen . Wir halten eine Lohnerhöhung gewiffer Klassen von
Arbeitern für notwendig , aber nicht «ine allgemeine, die sich
schon in finanzieller Hinsicht nicht durchführen läßt . Die recht¬
lichen Verhältnisse der Eisenbahnarbeiter müssen geregelt tver-
den . Sie sind gegenwärtig unhaltbar . Der Minister nmß sich
mit einer modernen Gestaltung des Arbeiterrechts vertraut
machen und seinen Einfluß in dieser Richtung zur Geltung
bringen . (Beifall im Zentr .)

Abg. Schwabach (natl . ) : Der mechanische Apparat muß
-dauernd auf der Höhe gehalten werden. Die Schaffung eines

Ausgleichs-Fonds sollte in Erwägung gezogen werden. Öffent¬
lich kommt ein Wagenmangel nicht wieder vor. Eine Reform
der Fahrkartensteuer ist wohl zugesagt, aber immer noch nicht
in Angriff genommen . Die Vereinheitlichung der Eisenbahnen
muß immer wieder gefordert werden . N-icht einmal daS Tarif¬
wesen ist einheitlich in Deutschland durchgeführt. Eine Rege¬
lung der Lohnsrogen ist nicht zu umgehen, ebenso die Regelung
'der rechtlichen Stellung der Arbeiter .

Eisenbaliuminister von Breitenbach: Ein« gewisse Verein¬
heitlichung ist schon- lange üurchgeführt. Gacheitl-iche Tarife für
Güter und Personen sowie einheitliche Wagenklassen sind in fast
allen Staaten -ein-gesichrt. Die Frage der automatischen Siche¬
rung -der Züge wird fortgesetzt geprüft . Die Bewegungsfreiheit
der Arbeiter wird in keiner Weise eingeschränkt. Daß sie sekbst -
verständlich auch Disziplin zu wahren haben, brauche ich wohl
nicht erst besonders zu betonen. Aus die Verstaatlichung von
gewissen Bahnen haben wir keinen Einfluß . Die Gestellung von
Betriebsmaterial ist im a-u-sreichendem Maße erfolgt. Die Aus¬
stattung der E-rlzüge mit 4 . Klasse ist undurchführbar. Die Ar¬
beiter hätten -davon keine Bortei -le. Daß die Löhne zu -niedrig
sind , mutz ich bestreiten . Ich habe in der Budgetkommtssion fest-
gestellt, daß eine allmähliche Erhöhung um 22 Prozent stattge-
-frrnden hat . Bon einer allgemeinen Erhöhung um 10 Prozent
mutz ich abvatvn-. Arbeiterfragen können nicht während des
Dienstes erörtert werden , weil sonst jeder Dienst unmöglich ge¬
macht würde . Die Wünsche und Anträge der ArbciterauSschüssc
sind in weitestem Matze erfüllt worden.

Abg. Röser ( H-osp. d. f . Bp . ) : Die Werkfühver in den Eisen-
bähnwerkstätten stehen ungünstig da . Eine Aufbesserung ihrer
Lage ist n-otwen-dig. Auch die Ruhezeiten der Loko-nw-tivführei
bedürfen der Regelung . Eine allgemeine Ausbefferung der
Löhne ist unumgänglich notwendig.

Abg. Windeck (Lothr .) : Die Maßnahmen zur Regelung deS
Verkehrs -lassen zu wünschen -übrig . Es mutz dafür gesorgt wer¬
den , datz -der Eisenindustrie genügend Wagen und billige Tarife
zur -Verfügung stehen. Die Besoldungen bedürfen der Ausbes¬
serung.

Abg. Dr . Werner -Gießen (W. Bg.) : Die roichSgesetzlichL
Regelung -der Dienst- und Ruhezeiten wild sich -nicht umgehen
lassen . Ich erkenne die Schwierigkeiten an .

Abg . Delsor (Elf .) : Die BahnhofsverhAtniffe find oft un¬
genügend . Dein Verkehr wird nicht genügend Rechnung ge¬
tragen . Die Ruhezeiten bedürfen der Regelung.

tNin-ister Breiteubach beantwortete omrige lokale aus ^
Der-

Minister Breitenbach beantwortete einige lokale Wünsche
aus Verkehrsverbefferungen und geht auf Einzelwünsche der
Vorredner ein . Bei Submiffionen werde nach besonderen Grund¬
sätzen verfahren .

Abg . Werner -Hersseld (Rfp .) : Don gerechten Wünschen Der
Beamten sollte Rechnung getragen werden.

Das .Haus vertagt sich. Fve-itag 1 Uhr Fortsetzung und
Marine -Etat . Schlutz 6,20 Uhr.

Soziale Rundschau .
Die 8 . Tagung der deutschen BerufSvormünder wirb am

22 . und 23 . Sept . ds . Js . in Stuttgart stattfinderr. Jur
Verhandlung kommen folgende Themen : 1 . Em-twickümg mtS
Stand der Beriufsvorm-undschaft in Württemberg. 2. Unter¬
stützung der BeruifSvvvmundschaften durch VormnndschastS ,
gerichte unb Polizei . 3. Fürsorge für wandernde Jugendliche.
4 . Unterstützung der Berufsvormünder -mrtevein-ander. Au die
Berussvormündertaguny wird sich unmittelbar di« Tagung des
deutschen Vereins für Armenpflege und Wohltätigkeit ans
schließen .

Kommunalpolitik *
Gemeine Kckinpfesweisv der Gegner . -

Aus Singen (Amt Durlach ) wird uns geschrieben : In der
Nacht vom 18. auf 19 . Februar wurde in dem hiesigen Rathnul
eingebrvchen. Alle Schränke und Schubladen wurden ausgeriff« ,
und dnrchwühlt ; am nächsten Morgen wurde in der Nähe der
Gasthauses zur „Krone " ein zusamrnengebun-denes Paket alter
Wahlzettel von der R -eichstagswahl 1907 herrührend , gefnndeni
Die Polizeibehörde , der Bürgermeister und Ge-meinderat unter¬
ließen es bis heute , wie -es am einfachstengewesen wäre, um dev
Täter zu ermitteln , einen Polizeihund Heckeizuholen oder aus
sonst eine Weise eine -Verfolgung in die Wege zu leiten . Da am
hiesigen Orte am 7 . Februar Gemein-d-eratÄwcchl sdattsand und
die Einsprachefrist am Dienstag , 18. Februar , abends «bgelcmfet
war , so heißt es jetzt , „der , welcher im Rathaus eingebrochen har)
hat die Wahlakten - stehlen wollen"

; ein Gemeinder-a-t äußerte sich
„sie sind einen Tag zu spät gekommen" . Aus den- Bemerkungen
und Vvrkornmniff-en kann mit diesen Aeutzeru-ngen- und Verdäch¬
tigungen nur die Partei gemeint sein, die unterlegen ist um
-das ist -die Sozialdemokratie . Diese gemeine Beschuldigungzeigj
so recht , mit was für edlen Chavaktermenschenwir es in unserer
-Gemeinde zu tun haben . ES ist aber nicht das erste Mal , datz
man unsere Partei so -niederträchtig verlouncket .

-Die sozialdemokratische Partei weist diese infamen Verdäch¬
tigungen -entschieden zurück . Wenn wir eine UngüitigkeitserklL-

'

rung der Wahl hätten anst-reben wollen, so hätten wir das-, wl«
wir es überall tun , aus gesetzlichem Wege gemacht. Es wäre uns
auch schließlich nicht schwer gefallen, Material zu finden . Es isl
wirklich traurig , wenn man sich nicht scheut, auf solche Art nmJ
Werse seinen politischen Gegner zu bekämpfen. Wie wäre er
denn , wenn die Arbeiterschaft -nun den Stil umdrehen würde
und aus -dem Ilmstande , daß gewisse fromme Männer so rasch
wußten , w-er v - Einbrecher waren . Len Schluß ziehen und sagen
würde : Der I br -uch wurde von jenen- -frommen, rechtschaffenen
Gegnern fingurt , -um der Sozialdemokratie wieder eins an die
Rockschöße hängen zu können. Dies« Berleumdung-ssucht der
Gegner st-cht in bestem Widerspruch zu ihrem sonstigen - -Gebaren.
Ist es nicht eine elende Heuchelei , wenn -diese Leute nicht genug
in di« Kirche und Betstunde springen können, noch außen hin
die Fcknrmigkeit selbst sind , -aber , wenn sie ihr Christentum
wirklich betätigen sollen, mit solchen Berleumdu-ngen und Be-'

schimpfungen ihre Mitmenschen Verfölgen . Da mutz man doch
sagen : Wir Wilde sind doch bessere Menschen -! *

k . Biirgerairsschußsitzung in Singen (Amt Durlach) . Letz¬
ten Montag , 24 . Februar , fand -hier eine Bürgerwusschutzsitzung
statt . Auf -der Tagesordnung stand nur ein Punkt : „Die Ber».
tnng des Voranschlags für 1913"

. Der Voranschlag wurde ein¬
stimmig angenommen . Die Umlage beträgt für das lau-fen-ve
Jahr wie im vorigen Jahre 54 Pf . Die Einnahmen belaufen sich
aus 10 687 Mk . , die Gesamtausgaben aus 38 126 ML ; eS find so.
mit durch Umlage zu decken 17 439 Mk . Der Liegsn-scha-ftSsteuer-
wert -beträgt 2 071 870 Mk . Das Betriebsvermögen 532500 Mk.,
das Kapitalvermögen 218000 Mk., -das Einkominen aus öffent¬
lichem Dienstverhältnis 440 Mk., die Einkommensteuevumlag«
3313 Mk .

Der BürgerauSschuß der Gemeinde Spessart genehmigte den
Voranschlag, welcher -für 1913 eine Umlage von 70 Ps . vorsieht .

Bei der Bürgermeisterw -ahl in Altenheim wurde der s-ert-
-herige Ortsborstan -d Wurth mit großer Mehrheit wieder-
gewählt .

Hohe Umlage. Eine auherord -entlich hohe Umlage erhebt
die Gemeinde Bargen bei Engen . Bisher betrug seit Jahren
der Umlagefutz 1 DA . Für ixis Jahr 1913 kann -er mm arm;
5 Pf . herabgesetzt -werden.

Er gab jedoch höflichen BejcheiÄ und wies mit d-er
Hand auf das Haus .

„Ah ! " bemerkte der Lord , „d-as ist dasselbe Haus , von
dem mir soeben ein alter Mann sagte , daß es einmal
Äarolme Eoppin gehört habe.

"

„Ein alter Mann ? Was für ein alter Mann hat das
gesagt?" stammelte Bunker und wechselte die Farbe , da
er sich schon wieder von neuer Gefahr bedroht glaubte .
„Wem soll das Haus gehören ? Mir gehört es , Herr —
mir allein und keinem anderen ! "

Lord Jocelyn beschrieb den alten Mann , der sogar noch
in der Entfernung zu s-ehen war .

„Ich kenne ihn " , versicherte Herr Bunker , „es ist ein
alter , komischer Meergreis , den niemand mehr ernst nimmt .
Das Haus da ist , ich wiederhole es , mein Eigentum .

"

„Und Sie "
, plötzlich stieg eine Erinnerung in Lord

Jocelin aus , „und Sie sind Herr Bunker , nicht wahr ?
Erkennen Sie mich nicht wieder ?"

Herr Bunker dachte nach, aber wie sehr er auch seinen
Kops anstrengte , wollte ihm -der Name des Fragers nicht
einfa -llen .

„Vor zwanzig Jahren "
, fuhr Lord Jocelyn fort , „nahm

ich Ihren Neffen zu mir, der jetzt wieder hierher zurückge -
kehrt ist "
‘ „Sie sind es — Sic sind -cs wirklich? " Bunkers
Stimme klang erregt. „O , warum gaben Sie es nur zu,
haß er hierher zurückkehrte ? Eine schlimme Geschichtei Joxelyn .
das , eine sehr schlimme Geschichte ! " ' -

„Ich komme heute her, um ihn zu -besuchen , vrefleicht
auch, um ihn nach dem Grunde seines Verweilens in
Stepney zu befragen ."

„Nehmen Sie ihn nur gleich wieder mit , lassen Sie
ihn nicht länyer hier bleiben . Es könnte sonst schief mit
ihm ablaufen . Brandung in Sicht .

" Herr Bunker hob
beschwörend sein'e Hände zu Lord Jocelyn . „Wen-n ich
sehe, wie die Tugend eines jungen unerfcchren-en Mannes
Schiffbruch -leidet , so wfll mir das Herz brechen . Ich sage
Ihnen daher noch einmal , nehmen Sie ihn gleich wieder
mit ."

„ Sie zeigen sich als ein guter Christ"
, Herr Bunker, der

-ein Herz für seinen Nächsten hat"
, meinte Lord Jocelyn .

„Aber von welchen Brandungen sprechen Sie ?"

„Nur von einer einzigen Brandung , von einer Bran¬
dung in Gestalt einer Frau , und in dem .Hause da wohnt
sie . Sie heißt Fräulein Kennedy , das heißt , so nennt sie
sich. Von Beruf ist sie eine Schneiderin , so sagt sie wenig¬
stens , und von Natur eine Verführerin jünger unerfahre¬
ner Leute . Nehmen Sie sich in acht und gehen sie ih-r nicht
zu nahe , sonst wikd sie auch noch Sie verführen . Alter
schützt vor Torheit nicht. Sie versuchte auch mir ihre
Fallen zu stellen , über ein Mann von Grundsätzen ist doch
feuerfest . Selbst mein Neffe Dick Coppin ist vernarrt
in sie.

"
Sie ist jedenfalls kein Mtagswesen "

, bMexkw Lyrd

(Fortsetzung fültzsix.



No . 50 .
Richtgenehmigung von Überschreitungen . Der Bürgeraus -

schütz von Weiniheim beschäftigte sich in ferner letzten Sitzungmit der Herstellung des Bürgerparkhaus es. Für die Erstellung« eS BüryerparkhauseS und Büryerparkes hatte der Bürgeraus -
ifchuß im Oktober vor . Jahres 6200 Mk . genehmigt. Die Summe
.wurde jedoch um 7963 Mit. überschritten. Nachdem Stadtbau -
lmerfter Eberhardt die Ueberschreitung -erläutert hatte , lehnteder Büvgerausschuß nach sehr lebhafter Debatre die lieber -
schreitung mit großer Majorität ab .

Bürgerausschutzwahlen in Sandhausen . Nach Erledigungder Bürgerausschußwahlen setzt sich der Ausschuß wie folgt zusammen : Zentrum 18 , Bürgervcreinigung 21 , Freie Burgervereinigung 18, Sozialdemokraten 6 Sitze.
Umlagefreie Gemeinde. Die Gemeinde Herdern ist inöer glücklichen Lage, von ihren Einwohnern keine Umlage er¬heben zu muffen. Jedem nutzberechtigten Bürger wird einhalber Morgen Ackerfeld, 6 Ster Holz und 80 Stück Wellenzuteil .

Freitag , den 88 . Februar 1913 .

flus der Partei .
Preßvrozeffe. Während des vorjährigen Bergarbeiterstreiksdruckte die Chemnitzer „Volksstimme" aus dem „SächsischenVolksblatt " zu Zwikau eine Notiz nach, durch die sich zwei

.Grubenbesitzer beleidigt fühlten . Das Zwickauer Gericht verur¬teilte den Redakteur des „Volksblatt " zu 200 Mk . Geldstrafe.Hm Dienstag mußte •sich Gen . Müller von der Chemnitzer' „Volksstimme" vor dem Chemnitzer Gericht verantworten . Trotzhem die „Volksstimme" nur nachgedruckt und die Notiz lvesent -
ilich gemildert hatte , erkannte dieses Gericht auf sechs WochenGefängnis , da der Angeklagte viele Vorstrafen habe.

Forst, 27. Febr . Auch an dieser Stelle sei auf die am
.Sonntag , 2. März , nachmittags 3 Uhr, stattfindende Versamm¬lung des sozialdemokratischen Vereins hingewiesen. GenosseAbele - Karlsruhe wird über das Thema „Der Krieg " einen
Vortrag halten .

fpauenveplammlungen .
Am Sontag , 2. März , finden i» folgenden Orten Frauen¬

versammlungen statt und ist es Pflicht der Parteigenoffen und
.Genossinnen für guten Besuch der Veranstaltungen zu agi¬tieren :

8. ReichstagSwahlkreiS :
In Gaggenau : Nachmittags 3 Uhr in der „Volkshalle".Referent : Rechtsanwalt Genosse Marum aus Karlsruhe .In Durmersheim : Nachmittags 3 Uhr im Gasthaus zur

,„Krone"
. Referent : Rechtsanwalt Genosse Dr . K u l l m a n nMis Karlsruhe .

9 . Reichstagswahlkreis :
In Pforzheim : Nachmittags 3 Uhr .im „Bürgerbräu ".Neferentin : Genossin Th . Blase aus Mannheim .
«In Durlach : Abends K8 Uhr im „Schwanen " . Referentin :

Genossin Th . Blase aus Mannheim .
In Grötzingen : Abends J48 Uhr im „ Löwen" . Referent :

Genosse L e p p e r t aus Ettlingen .
10. Reichstagswahlkreis :

In Karlsruhe : Nachmittags 3 Uhr in 'der Gewerkschafts¬zentrale (Kaiserstraße 13) . Referent : Genoffe Martzlofs aus
Freiburg .

In Bruchsal : Abends halb 8 Uhr in der „Pfalz "
. Referent :

Genoffe M a r tz l o f f aus Freiburg .
In HagSfeld: Nachmittags halb 3 Uhr in der „Kanne ".

Referent : Genossin K. Fischer aus Karlsruhe .
Thema in allen Versammlungen ist : „Die Frau im wirt¬

schaftlichen Kampf und ihre politischen Rechte ."
Parteigenossinnen und Frauen deS arbeitenden Volkes!

Wenn in ganz Deutschland und 'darüber hinaus die Prole¬tarierinnen an einem Tage zusammenkommen, um zur Erring¬
ung der politischen Gleichberechtigungund für ein demokratisches
Wahlrecht zu demonstrieren , so dürfen auch wir hoffen, daßdie Frauen und Mädchen obiger Orte in Massen in diesen Ver¬
sammlungen erscheinen .

, Das Parteisekretariat für Mittelbaden .
Karlsruhe , Baumeisterstrahe 80 .

I . V . : Friedrich Weber .

Gewerkschaftliches .
Die Annahme der Schiedssprüche im Schnridergrwerbe . Die

Schiedssprüche der Unparteiischen im Schneidergetverbe unter -eden der Beschlußfassung der einzelnen Orte. In den Der-
mlungen der an 'der Tarifbowegung beteiligten Orte haben

2106 sich für die Annahane erklärt , dagegen 916 . Durch Abgabe'von Weißen Stimnrzotteln der Abstimmung enthalten haben sich
85 Versammlungsteilnehmer . Da die Abstimmung als einheit¬
lich betrachtet wird , und da über zwei Drittel der Abstimmenden
sich für die Annahme erklärten , so gelten somit die Schiedssprüche
der Unparteiischen für angenommen .

Die Unternehmer betrachteten die Schiedssprüche der Un¬
parteiischen wohl schon als endgültig , liehen aber , um die Stim¬
mung in ihven Kreisen kennen zu lernen , ebenfalls eine Abstim¬
mung vornehmen, deren ' Resultat uns aber nicht bekannt ist. Mir
Sicherheit kann jedoch gesagt werden , daß somit die Tarifbewe-
gung im Schneidergewetbe als beendet gilt .

Die Arbeiter der Frankfurter Apfelwein-Grotzkeltereien be¬
auftragten die Organisationen 'der Brauerei und Mühlenarbei ler
und der Böttcher einen neuen Darifentwurf an die „ Freie Ver.
Einigung der Frankfurter Apfelwein-Großproduzenten " einzu-
'reichen. Bei den ftattgeftrndenen Verhandlungen gestanden die
Arbeitgeber eine Ldhnevhöhuny von 1 DK . pro Woche zu. Außer-
hem sollte ein Urlaub eingeführt werden . Die Regelung der
Arbeitszeit sollte eine wesentliche Verschlechterung erfahren ; der
Vertrag sollte aus 8 Jahve abgeschlossen werden . Diese mini¬
malen Zugestän'dniffe lehnten 'die Arbeiter ab . Die Apfelwein-
Großproduzenten gingen nun dazu über , durch Anschlag in den
Betrieben bekannt zu geben, wer bis Samstag , 15. Februar ,nicht durch Unterschrift erklärt habe, daß er mit den gemachten
Zugeständnissen' einverstanden sei , sei entlassen. Die Arbeiter
weigerten sich nun , die ihnen diktierten Bedingungen zu unter¬
schreiben und wurden dieserhalb am 16. Februar rücksichtslos
ausgesperrt . Das Frankfurter GewerkfchaftÄartell hat nun ein¬
stimmig gegen diesen brutalen Gewaltakt 'den Boykott 'beschlossenund versucht nun denselben mit allen Mitteln zur wirksamen
Durchführung zu bringen . Die Apfelweingroßproduzenten ver-
senden nun sehr viel ihrer Produkte nach außerhalb (speziell
Konsumvereine und Kolonialwarengefchäfte) .

Wir ersuchen nun die Gcwerkschastskartelle, in deren Be¬
reich Apfelwein von 'den Firmen Gebr . Freyersen, Adam RackleS,
[S- Gg. RackleS und D . Rotfchi 'ld Sohn verkauft wird , alles daran
zu setzen, um den Beschluß des Frankfurter Gewerkschastskartells
wirksam durchführen zu können. UnS ist bekannt , daß auch
Apfelwein vom Karlsruher LebenSmittelbcdürfniSvevein bezogenwird .

Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter und verw.
, Bevufsgenvffen.
Zoatralverband deutscher Böttcher, Weinküfer 'Und Hilfsarbeiter .

I . A . : Hilz .
Der Streik in der Binnenschiffahrt . Die Stveiklage ist un¬

verändert . Die Unternehmer verbreiten das Gerücht, daß viele
Streikbrecher vorhanden wären , doch das ist unwahr . Streik¬
brecher auS 'den Reihen 'der organisierten Schiffsmannschasten

gkbt es überhaupt nicht , und der übrige Zuzug ist äußerst gering .Dre wenigen Streikbrecher sind nicht schiffahrtsfurtdig, sie kön¬nen also den Unternehmern nichts nützen. Det Schiffährtsde»
trtej » ruht vollkommen bis auf die Betriebe , die bewilligt haben.Daß verschiedene Unternehmer bewilligt haben , ist dem Unter¬
nehmerverband sehr unbequem ; er hat schon die Kaufmannschaftmobil gemacht und ersucht, die Ladung während des Streiks 'der
Bahn zu überweisen.

Der Unternchmerverband hat jetzt wieder ein Zirkular ver-
sandt, indem eS u . a . heißt : „Die Arbeitnehmerverbände verteilenein Flugblatt , in welchem sie Mitteilen , daß folgende Betriebe
freigcgeben sind (folgen die Namen der bewilligenden Firmen ) .Me wir feststellen konnten, ist ein Teil der vorstehend yenann »ten Firmen sich .der Tragweite ihrer Unterschrift gar nicht be¬
wußt gewesen, man hat vielmehr nur die Bereitwilligkeit zu wet¬teren Verhandlungen über die Lohnsrage auSdvücken wollen.So bedauerlich dies auch ist, läßt sich an der Tatsache leider nichtsändern , doch wollen wir nicht verfehlt haben, Ihnen bekannt zugeben, wer unsere Freunde sind, die uns in den Rücken fallen .

"
— Großer Unwillen herrscht in den Reihen der kleineren Unter¬
nehmungen, die auS Furcht vor den größeren Firmen nicht 'be¬
willigen können, weil sie von diesen abängig sind .

Bisher haben 63 Firmen bewilligt , ohne die Privatschiffer .Der Schiffspark, der geregelt ist , beziffert sich auf 91 Dampferund 180 Kähne mit einer Besatzung von etwas über 1000 Mann .
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fius dem Lande.
Dnrlach«

— Mitgliederversammlung . Auch an dieser Stelle sei aufdie am Samstag , 1 . März , im Lokal zum „Schwanen " statr-findende Mitgliederversammlung aufmerksam gemacht. In der.
selben wird Gen. Leppert aus Ettlingen über „ Die sozial«
Lage der Arbeiter in Baden " sprechen . Bon den Parteigenossenwird zahlreiches Erscheinen erwartet .

Sonntag , 2. März , abends 8 Uhr , findet In demselben Lokaleine öffentliche Frauenversammlung statt , in wel¬
cher die Genossin Th . Blase aus Mannheim über „Die Frauim wirtschaftlichen Kampf und ihre politischen Rechte " spreche»
wird . An die Frauen und Mädchen des avbeiten'den Volkes
ergeht der Ruf , in Muffen in dieser Versammlung zu erscheine » ,um Protest zu erheben gegen die zurzeit herrschende wucherischeAuSbe .utung des Volkes und die politische Entrechtung ver
Frauen .

— Eine Saatgut - und Kartoffrlausstellung veranstalteteder landwirtschaftliche Bezirksverein am letzten Sonntag und
Montag in der Turnhalle , die erfreulicherweise einen weit stär-
keren Besuch seitens der Landwirte austvies als die vorjährige .Die Ausstellung war beschickt mit 233 Kartoffelproben und 120
Samenmustern . Verkauft Wunden auf der Ausstellung zirka238 Zentner Saatkartoffeln und 42 Zentner Sämereien . Ver¬
schiedene Aussteller erhielten Belobungen und Preise .
Bruchsal .

— Als Landtagskandidat wurde in einer am Samstag abend
abgehaltenen Versammlung des sozialdemokratischen Wahlver»
eins der Genoffe Leopold Rückert , Geschäftsführer des Metall¬
arbeiterverbandes der Verwaltungsstelle KarlSruhe -Druchsal
aufgestellt. Weiter wurde beschlossen, am 16. März einen Kranzam Grabe der 48er niederzule-gen .— Zum Frauentag , der am 2 . März stattfmdet , ist Genoss«
Martzloff auS Fveiburg als Redner gewonnen worden . Die Ver'
sammlung findet Sonntag , 2. März , abends halb 8 Uhr, im Saal
zur „ Pfalz " statt . Sache unserer Genossinen und Genossen wird
eS sein, insbesondere bei Frauen und Mädchen kräftig für einen
guten Besuch zu agitieren . Auf zum Frauentag ! muß dt«
Parole laute ::.

— Bortrag . Samstag , 1 . März , abends Uhr, findet in
der Aula der höheren Mädchenschule ein vom Deutschen Metall '
arbeiterverband veranstalteter Vortrag des Herrn Prof . Mai
aus Karlsruhe über „Tatsachen und Theorien der Vererbung "
statt. Zu diesem Vortrag ist die gesamte orgauisierte Arbeiter ,
schaft von Bruchsal eingeladen . Der Besuch des Vortrags istmit keinerlei Ausgaben für die Teilnehmer verbunden.

Ein Milchverböserer. Bor dem hiesigen Schöffengericht Isteinem Milchverböserer etlvas kräfftg 'das Handwerk gelegt wor¬
den, und zwar init einer strengen, aber gerechten Straf «. Der
Landwirt . und Milchhändler Josef Niedervühl aus 'den ,
gut katholischen Ort Ubstadt wurde wegen Vergehens gegen § 10
Ziffer 1 und 2 des NahrunysmittelgesetzeS vom 14. Mai 1879
( wegen Milchfälschung ) zu einer Geldstrafe von 60 Mk .,
für den Fall 'der Unbeibringlichkeit zu einer Gefängnisstrafe von
16 Tagen und den Kosten verurteilt . Und 'das von Rechtswegen.
Zu wünschen wäre nur , 'daß auch in Zukunft den i)Währungs -
nrittelfälschern immer so «N'ergisch zu 'Leibe gerückt würde .— Ein Dragoner des hiesigen Dragoner -RegtmentS mußte
sein junges Leben laffen ; er bekam ' einen Schlag von einem
Pferde .

Ettlingen.
— Die Vertrauensmänner der Gewerkschaften werden auf

die am Sonntag vormittag 1410 Uhr in der Brauerei Hensle
stattfindende Sitzung aufmerlsam gemacht . ES sind in derselben
wichtige Punkte zu besprechen . Auch die Parteigenossen , welche
sich einer kleinen Parteiarbeit unterziehen wollen, sind zu 'der
Sitzung eingeladen.
Baden-Baden.

— Hefter die Theaterfestspielwoche in Baden -Baden 1913
wird uns geschrieben: Die städtische Kurverwaltung Baden-
Baden hat auf Anregung des 'Oberbürgermeister » unter Zustim-
mung der großh . Hoftheaterverwaltung den' Beschluß gefaßt , in
der zweiten Septemüerhälfte dieses Jahves für ihr internatio¬
nales Publikum , das zu dieser Zeit in Baden -Baden in großer
Stärke anwesend ist, eine Theaterfestspielwocheunter Mitwirk¬
ung allererster deutscher Künstler zu veranstalten . Geplant sinv
vier Vorstellungen im städtischen Kurtheater . Mit der künstle¬
rischen ' Leitung ' wurde das rühmlichst bekannte Mitglied 'des
Brahmsschen Berliner LessinytheaterS, Emanuel Reicher ,der Bahnbrecher der jetzigen modernen Schauspielkunst, betraue .
Osfenburq.

— Frauentag . Ti : g wcrksckastlich und politisch organisier¬
ten Frauen und Anläng rinnen uns ' rer Sache treffen sich am
Sonntag abend im Lokal des Gesangvereins „Freiheit " in der
„ Michelhalle" , um die Bedeutung des Tages zu würdigen . Abg .
Mansch wird über das Frauenwahlrecht sprechen . Nach dein
Vortrag findet eine gemütliche Unterhaltung bei Gesang und
Vorträgen statt . Die Genossen werden aufgefordert , ihre Frauen
und Töchtern auf den Frauentag aufmerksam zu machen und
sie der Zusammenkunft zuzusühren . Selbstverständlich haben
auch die Gonoffen Zutritt .

— Mt Hilfe des Gewehrkolben» versucht zurzeit ein Unter-
offizier de» hiesigen Infanterie -Regiments die ihm zur militäri¬
schen „ Erziehung " anvertrauten Soldaten zu tapferen, ihr
Leben für das teure Vaterland ' lassenden Kriegern heran- »»
ziehen. Der „Stellvertreter Gottes "

, dom aber anscheinend die
dem lieben Gvtt nachgesagten Tugenden ' der Mid « und Güte
vollständig abgehen, schlug kürzlich beim Exerzieren «rii seinem
Gewehr auf einen Mann derart ein , 'daß der Kolben äbbrach
und der Mann , eine erhebliche Verletzung davonirrig. Dieser

Fall soll nicht der einzige sein, auch sollen schon solche Mi^ .
'

Handlungen zu Ohren der Vorgesetzten gekoinmen sein, die DS
*

harten wagten aber nicht, Strafantrag zu stellen . Hvffentl«^leitet nun die Militärbehörde eine strenge UntersuchungHoffentlich wird aber dann auch, tvenn sich die Wahrheit umfaTAngaben bestätigt, dem Manne ein- für allemal das Erzie»«/Handwerk gelegt . Es läge das ebensosehr im Interesse derdaten wie der Behörde selbst . Ein Märm , der so wenig Achtun«vor 'dem Ehrgefühl und der Menschenwürde erwachsener §eujlhat , ist vollständig untauglich zum Amte eines Vorgofetzîer schadet dem Ansehen seines Standes mehr, als er ihm njHrtL . Eine Milchfälscherin erhielt von der Strafkammer übBestätigung des schöffengerichtlichen Urteils , wonach sie zu tm «Geldstrafe von 50 Mk.. Publikation des Urteils in den zweihiesigen Tagesblättern und zur Tragung der Kosten verurteiltwurde . Die Staatsanwaltschaft hatte gegen das erste UrteilBerufung eingelegt, weil ihr die Strafe zu nieder erschien . Düsehr vermögliche Angeklagte, Frau Gottlieb R e u t er von Alten ,heim, gab zu ihrer Entschuldigung an , daß sie den Melkkübeljeweils mit etwas Wasser ausspülte und die am Rande desKübels hängende Milch mit durch das Sieb in die Kanne goftjedenfalls war das „ bißchen " Wasser nicht zu wenig, denn eswurden 9 bis 13 Prozent vom Untersuchungsamt festgestelltwährend die an Ort und Stelle erhobene Stallprobe durchaus
'

richtige Vollmilch ergab . Der Gerichtshof beließ es beim erst¬instanzlichen Urteil , da die Angeklagte das erstemal zur An.zeige kam.

Knielingen , 24 . Febr . Der Arbeitergefangvevein „Sänger .bund "-Kniclingen hielt am 'letzten Sonntag , 23. ds. Mi» ., sein«alljährliche ordentliche Generalversammlung ab . Vor Eintrit :in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende der im verflossene»Jahre verstorbenen Mitglieder , die in der üblichen Weise geehrtwurden . Der Vorsitzende , Wich. Köhler, erstattete dann de»Geschäftsbericht. Er gab einen kurzen Rückblick torn der Grjlu»!düng des Vereins an bis zum heutigen Tage und wies u . a .idarauf hin , daß es ebenso schwer ist, ein Gut zu erringen , wie
auch daun das Errungene zu halten und weiter auszudauew'
Gerade das letzte Jahr muß für den Verein als ain sehr schwere?;bezeichnet werden infolge der Gleichgültigkert einiger Mitglieder,und 'deS großen' Teils der Arbeiter am hiesigen Orte . Auch da? !
veranstaltete Gartenfest brachte eine Enttcftlschung. Auf 27 av'
Bruderverein : ergangene Einladungen 'haben nur 7 Vevei««'
Folge geleitet . In sehr dankenswerter Weise hatte sich Bunde».!
Präsident Rechtsanwalt L. Marum als Rr 'dner zur Verfügunggestellt. In klaren' und geistreichen Worten sprach er über die
Bedeutung der Arbeitergesangvereine und forderte die Säumig
gen auf , dahin zu gehen, wohin sie gehören. Der Erfolg seinerRede ist unverkemÄar , denn vom Tage an ging eS vorwärts)MS zunr Jahresschluh konnten 16 Aufnahmen verzeichnet wer¬den, so daß jetzt «in starker, lebensfähiger Chor beisammen ist)Der Kassenbericht wurde vom Kassier Karl Knobloch gegebenund rief allgemeine Beftiedigung hervor. In finanzieller Hin¬
sicht steht der Bevern auf gutem Boden,. Revisor Ad. Wvllen'sack
gab zum Kassenbericht einige Erläuterungen .

Bei Punkt „Verschiedenes" kam der Wünsch zum Ausdruck ,am 1 . Mai zusammen mit den anderen Arbeitervereinen einen
Ansflug zu machen . Um die vielen Festlichkeiten einzudämmen,
sollen festliche Veranstaltungen in Zukunft mit 'den andere» ,
Arbeitervereinen gemeinsam abgeha'Iten werden. — Die Sonn
vvrgenommene Neuwahl des Gesamtvo-rstan'des brachte kotne
Aendernnyen . Die Wiederwahl erfolgte einstimmig. Erster
Vorsitzender ist SangcSyenoff« Mlhelm Köhler, zweiter Vor¬
sitzender Karl Siegel , Schriftführer Adolf Kirchner, Kassier Karl
Knobloch, Revisoren Ad. Wollensack und A. Hofftnann.

Zum Schluffe ermahnte der erste 'Vorsitzende die Anwesen- .den, am weiteren Ausbau des Vereins mitznhelfen , alles Per¬
sönliche beiseite zu lassen , um so der schönen SangeSsache, wenn
auch langsam , doch sicher zn einer größeren ' Verbreitung z«
verhelfen. Er schloß sodann die ausgezeichnet verlaufen« Ver¬
sammlung mit 'dem Wünsche , daß an Pfingsten der Verein noch
stärker, als er heute ist, beim Eängerfest in Kortsruhe auf-treten könne.

* Pforzheim , 27. Febr . In Pfinzweiler brach tu der
„Sonne " Feuer aus , welches das von- 3 Familien bewchnleGebäude einäscherte. Auch die ange-baute Scheuer und da?
Wohnhaus des Sägearbeiters L. Gauß wurde von dem Feuer
nahezu zerstört . Ter Schaden wird auf ca . 80 000 Mk . angc-
geben.* Pforzheim , 27 . Febr . Gestern nachmittag, schossen meiert
Schüler im Kanzlerwakd mit Pistolen blind und scharf. Dabet
wurde der 7jährige M . Bachmann von -dem- 14jährigen 5varl
Scheerle in den rechten Fuß getroffen und leicht verletzt. Der
Verletzte wurde von einem Schutzmann ins ftäÄ. KrmckenhauS
gebracht, wo er verbunden und nachher nach Haufe entlassenwurde.* Eutingen (Amt Pforcheim ) , 26 . Febr . Gestern brach im'
Faelsbacher Wäldle Feuer aus , wahrscheinlich durch Buben,
welche das dürre Ratngras in -der Nähe anzündeten . DaS Feuer -
verbreitete sich über eine Fläche von 8—10 Morgen.

* Ketsch, 27 . Febr . Weil er einen jungen Schüler zur Rein¬
lichkeit verwiesen hatte , -wurde am Samstag abend ein hiesiger
Lehrer von dem Vater des betreffenden Jungen überfal -
l e n und mit Schlägen schwer tvaftiert . Sowohl der Angegrif¬
fene als auch der Angreifer trugen laut „Schw. Ztg .

" eiheAiche ^
Verletzungen davon.

* Stein a . Rh» 27 . Febr . Hier wird es unheimlich Es ist
noch nicht lange her , daß «in Brand beim „Mühletal " im Ent¬
stehen gelöscht werden konnte. ES folgten zweiandere in der
unteren Muhle und beim „ Raben " in Eschenz , beide konnten
ebenfalls im Keime erstickt werden. In der Recht vom Frei tag'
auf den Sautstag drohte schon wieder ein Brandausbruch unvi
zwar diesmal in der Bootlaubengasse, in einer sehr feuergefähr¬
lichen Ecke , da -dort viele Holzhäuser, teilweise alte , vollständig
zusammenhängen . Das Feuer wurde in einem Schopfe gelegtund hatte bereits zündende Flammen - entwickelt . Nachbarn^konnten rechtzeitig emgreifen , ohne daß viel Schaden entstand.
Doch nicht genug . Neuestens wandte sich der Täter ins Kiofter-revier , zu .Herrn Laibacher, bei der Kirche , und zwar in der.
Nacht voin Sonntag auf den Morrtag. Nur einem- wrmderbareuj
Zufall ist es laut „ Fr . St . " zu verdauten , daß die Brandlegung ',
erfolglos blieb. Eine abgebrannte Kerze, die vorzeitig von ihrem
Standort zu Boden fiel und auslüfchte, sowie geschwärzt « Hoiz-^
teile lassen das Vorhaben erkennen. Wie verlautet , sind dis
Bvandstiftungou alle in gleicher oder änlicher Weife verübt und!
es ist anzun ^ men , -daß es sich um den gleichen odsr die gleichen
Täter handelt .

* Heidelberg, 26. Febr . Gestern nachmittag gegen 4 Uhrwurde ein 26 Jahre altes Dienstmädchen auf der Straße vom ,
„Klapperstorch" überrascht. Mutter und Kind wurden in einer '
Droschke in die Frauenklinik verbvacht .

* Heidelberg, 27 .
' Febr . Der Seismograph der hiesigen,Königstuhlwarte zeigte heute früh 4,17 Uhr eine schwache E rdv

erschütterung am Er registrierte damit da» auS seml
Bezirk Müllheim gemeldete Ergeben .

* Hockenheim, 27 . Febr . Hier wurden gestern 15 Verhaf¬
tungen vormsnommen, teils sind es verheiratete MäiMer , teils
junge Burschen, die beschuldigt sind , Zigarren und Tabak
aus der Fabrik Böninger in Reilingen gestvhigy und v«o-
kauft zu haben . Es stehen auswärts noch iveitere PerhaGnugen
'bevor, auch von Hchlern . Der Wert der gestohlenen Waren wird
auf etwa 5000 Mk . geschätzt.
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Schwetzingen, 27. Febr . Din bedauerlicher Unglücks -

■ereignete sich honte vormittag halb 9 Uhr in einer hiesigen

j» Maurer PH. Maier stürzte beim Erstellen eine«

i -SÄes von diesem aus einer Hohe von etwa 10 Meter ab.
'
wtt verletzt wurde er in seine Wohnung verbracht, wo der so-

"
bi-xbeigerusene Arzt einen Schädelbruch und einen linlssei -

^
"

Lberschenkelbruch konstatierte. Die Verletzungen waren

schwer , daß der Bedauernswerte bereits um 10 Uhr ihnen

' ^ ^ Mnnheim , 26 . Febr . Der 35 Jahre alte verheiratete

I . Katzenmeier von Darmstadt fiel gestern beim Aus-

des Daches I . 4, 4 aus einer Hohe von 15 Meter herunter

■rjlgti zementierten Hof. Lebensgefährlich verletzt wurde Katzen-

^
net in bewußtlosem Zustande mittelst Sanitätswagens in das

»Lsweine Krankenhaus verbracht, woselbst er gestern abend

SSt Verletzungen erlegen ist . Ter Unfall erfolgte dadurch,

sich der Haben, in welchem die Leider des Verunglückten

^ .-dän-at war , auS nicht ermittelter Ursache plötzlich loSlöste .

^ Äus Luüwigshafen wird berichtet : Einen S e l b st -

«ordversuch verübte gestern abend der Taglöhner H. Stahl -

jLmjr in seiner Wohnung in der G-anterhvfstraße . Er brachte

-deinen Revolvcrschuß in die linke Brustseite bei und wurde

^ v-dcnklichem Zustande ins städtische Krankenhaus gebracht.
" * Müllheim, 27 . Febr . Im ganzen Mätkgrüflerland wurde

teuK früh 4,20 Uhr ein heftiger Erdstoß verspürt . Zu glei-

Pit ist ein Witterungswechsel eingetreten , während es im

K^ ivge heftig schneit , fällt in der Ebene bei wärmerer Tem-

•eaifcii Regen.
Lörrach , 27. Febr . Ein bedauerlicher Unglücks fall

«eignete sich gestern nachmittag bei 'der probeweisen Jnbetrieb -

^chme der Gasleitung in dem Orte Tumringen . Trotz ge-

Eier Revision der HauSzuleitungen durch zuverlässige Mon-

fcatt blieb die Zuleitung eines Hauses offen und .das Gar

«chivrte bis m 'den dritten Stock , wo eS eine dort wvhnende Frau

tzch ihre:i vier Kindern b̂e täubte ; während eS der rasch her-

h^gerusenenärztlichen Hilft gelang , >di« Kinder wieder ins Leben

« eückzurufen , blieben die bei 'der Frau angestelltrn Meder -

, ^ ebungSversuche erfolglos .
Warnung vor Schwindlern . In Orten -des Amtsbezirks

Ettlingen find in den letzten Wochen Reisende aufgetaucht, die

fen Bauern Lederfett verkauften, das fich als Wagenschmiere

entpuppte . Sie nehmen für ein Quantum im Werte von 20 Pf .

hon Leuten 1 Mk . ab ; die leeren Büchsen sammelte der Ret-

ifendr wieder ein und vergütete für .das Stück 5 Pf . — Auch die

bekannten Bilderschwindler trieben ihr Unwesen. Die Leute

Mirden überredet , Vergrößerungen von Photographien machen

zu lassen. Der Reisende ließ sich 85 Pf . anzahlen und versprach,

die Bilder innerhalb 8 Tagen zu 'liefern , .doch weder Geld noch

Mder sind bis jetzt eingetrofsen . Darum Vorsicht vor hauste-

Mchen Reisenden.
Studentische Lümmeleien . Ein größeres Unglück entstand

btt „Heidelb. Zty." zufolge bei einem 'dieser Woche statt -geficn-

drnrn Fackelzug auf der Neuenheimer Landstraße dadurch, daß

ein Fackelträger, ein Korpsstudent , feine abgebrannte

Fackel im Bogen in 'den Neckar werfen wollte. Die Fackel hatte

«der nicht den nötigen Schwung, sondern fiel aus den Leinpfad,

Dv sich eine größere A-nzahl Passanten befand . Unglücklicher -

» etse wurde ein ISjähriyeS Mädchen, eine Modistin auS Kirch-

heim, von der Fackel im Gesicht getroffen , und Mit 'lautem Auf¬

schrei stürzte .die Getroffene zu Boden. Sie wurde sofort in das

ikadeiwische Krankenhaus
''gebracht, wo schwere Brandwunden

einen Verband notwendig machten. Die junge Dame , die ein

hübsches Gesicht gehabt hat . durfte zeitlebens mit einer Ent¬

stellung — hervvrgernfen durch die Brandwunden der Fackel —

behaftet' fein . Gegen den Studenten toll ein Verfahren wegen

fahrlässiger Körperverletzung einyelertei werden.
Die Heidelberger Korpsstudenten benützen von jeher schon

die Fackelzüge zur Verübung von allerlei Unfug und Bübereien .

Die den Zug begleitenden Zuschauer, namentlich jene weiblichen

Geschlechts, werden auf alle mögliche Art belästigt. Mit Vor¬

liebe führen die Herren Frösche und andere Feuerwerkskörper

mit. die sie unter die Zuschauer werfen . Ein bckiebter Sport ist

es auch , solche Frösche unter die Droschkenpferde zu werfen.

Die Polizei begnügt sich mit sanften Ermahnungen oder, wenn

<S zu arg wird , mit Geldstrafen , die der reiche Papa bezahlt .

Einfperven kann man ja diese zukünftigen Staatsstützen auch

nicht , sie würden ja den Arbeitern , die sich bei Streiks oder

sonstigen Anlässen ein geringes Vergehen haben zu schulden kom -

mar,, lasten, den Platz versperren.

flus der Stadt .
Karlsruhe, 28 . Febr .

Achtung, Mühlburg!

Mopgen , Samstag abenid % 9 Uhr, findet im „Hirsch"

‘ein? Parteiversammlurrg statt . Wir bitten die Genossen für

guten Besuch zu agitieren . Auch Bolksfreundleser haben

zu dieser Versammlung Zutritt . Bringe jcker Genosse

einen Freund mit . Werbe jeder für den sozialdemokrati¬

schen Verein und führe ihm neue Mitglieder zu ! Ohne

Agitation kein Erfolg .
Dile Bezirksleitung .

Beiertheim.
Samstag , 1 . März , abends % 9 Uhr , findet im „Beiert¬

heimer Hof" eine Mitgliederversammlung mit Vortrag

statt. Wir ersuchen die Genossinnen und Genossen , recht

zahlreich in dieser Versammlung zu . erscheinen . Auch die

Völksfreundleser sind freundlichst eingeladen. Genosse

Schwerdt-Karlsruhe wird einen Vortrag halten über :

„Politische Rundschau" .
Rintheim .

Samstag , 1 . März , abend x/ -ß Uhr , findet im Lokal

;8um „Schwanen" eine Mitgliederversammlung des sozial¬

demokratischen Vereins statt . Genosse Braun - Karls¬

ruhe wird einen Vortmg halten über „Die Ursachen der

taktischen Strömungen in der deutschen Sozialdemokratie
" .

Es ist Pflicht eines jeden Genossen , die Versammlung zu

besuchen. Rüppurr.
- Der sozialdemokratische Verein hält am Sonntag , den

8. März , abends 6 Uhr , im „Zähringer Löwen" eine

öffentliche Versammlung ab , in welcher Herr Rechtsan-

Dalt Dr . K u I l m a .n n - Karlsruhe einen Vortrag über

„Moderne Demokratie " halten wird . Zu der Versamm-

kung ist jedermann freuNdlichst eingeladen.

D^e Frstuxnversqmmlung am Mittwoch abend in der

„Gambrinushalle
" war sehr gut besucht. Gen. Erb hielt

einen Vortrag über „Moderne Weltanschauung
". An der

anschlietzenlden Diskussion beteiligten sich die Genossen

R̂ückert , Höhn und Dietrich. Zum Schlüsse forderte die

'Vorsitzende , Genossin Fischer , die Genossinnen und Genäs¬

sten auf , lebhaft für den am kommenden Sonntag statt-

'findenden Frauentag zu agitieren .

_ Freitag , den 28 . Februar 1913 .

Studentische Bolksnnterrickstskurse Karlsruhe . Heute Frei»

tag , 28. ds. Mts ., findet im Hauptgebäude der Technischen Hoch¬

schule , Eingang Kaiserstoße, links , Zimmer 37 , abends 814 Uhr,

ein Vortrag über „Jugendpflege und Jugendfürsorge
" statt.

Der CintritSpreis beträgt 10 Pf . Gäste find herzlich will¬

kommen.
Dir Konferenz russischer Studierender beschäftigte sich in

ihren weiteren Beratungen mit dem Berichte 'der Kommission

für wirtschaftliche Fragen und beschloß , eine . Unterstützungslaste

auf einer Grundlage ins Leben zu rufen , die allen Strömungen

der russischen Studentenschaft gerecht wird. Besondere Ab¬

teilungen sollen denjenigen Studenten Hilfe leisten, die nicht

inrstxrnde sind, PrüfungShcmorar zu entrichten. Die Kaffe soll

auf dem Prinzip der gegenseitigen Hilft aufgebaut werden und

die Unterstützungen werden in Form von langfristigen Darlehen

gewährt . Die Zentralkaste nimmt Stiftungen für wissenschaft¬

liche Zwecke entgegen, besonders für Arbeiten , dre von russischen

Studierenden in Deutschland geschrieben werden . Weiter wurde

beschlossen, Arbeitsvermittlungsbureaus ins Leben zu rufen .

Auf Grund des Berichts der Sektion für kulturell« Fragen

wurde die Gründung eines JnftrmationSbureaus beschloffen.

—mps * —

M da; volle Mzemcht der §m!
Der Kapitalismus hat eine vollständige Umwälzung

der sozialen Verhältnisse mit sich gebracht . Immer mehr

nimmt hie Frauenerwevbsarbeit zu. Ganz anders ist

heute die Stellung der Frau als früher . Aber immer

noch wird die Frau als minderen Rechts betrachtet. Roch

immer hat Mte Frau ein doppeltes Sklavenlos zu tragen .

Sie davon zu befreien , dient die Organisafion der prvle-

tvrischen Frauen , di« am Sonntag , 'den 2 . März , wiede¬

rum einen Frvuentatz veranstaltet . In gewaltigen Ver¬

sammlungen soll die Gleichlberechti
'gung des Weibes gefor¬

dert werden . Die Frauen Karlsruhes werden dafür Sorge

zu tragen haben , daß der diesjährige Fmuentag in Karls¬

ruhe sich noch imposanter gestaltet, als im vorigen Jahre .

Frauen heraus !

- -W --— d-Ms— -Mr-
Eine Schuhmachermeisterversammlung fand Montag abend

im Palmengarten statt . Dieselbe beschäftigte sich sehr eingehend

mit dem stetigen Steigen her Rohmaterialien und der Arbeits¬

löhne. Nach einer sehr eingehenden Beratung wurde einstim¬

mig eine Resolution angenommen, in welcher zum Ausdruck

kam , daß es unumgänglich ist, die Preise für Schuhwaren und

Reparaturen um 10 bis 16 Prozent der seitherigen Preise zu

erhöhen.
d . Menschenkenntnis und Charakterkundr, dies war das

Thema , das 'der bekannte Schriftsteller Emil Peters auS Schloß

Neuenhagen-Berlrn im großen Eintrachtssaale behandelte unv

.das «ine ungewöhnlich große Zuhörerschaft angelockt hatte , dl«

den Saal bis zum letzten Platze füllte . Herr Peters beherrschte

die scftvierige Materie wie kaum ein anderer , er legte sich nicht

fest auf einzelne Eigenschaften, sie absolut und isoliert ein -

schähend, sondern er .kombiniert und zeigt sich gerade in diesen

psychologischen Kombinationen als geborener Psychologe . War

er darstellte, waren die FormgesetzedeS Berliner Porträtmalers

R. Burger . ES ist hocherfreulich, 'daß Burger sich zum Schüler

.den Vortragenden erkor, der wie kein zweiter die Sprache

meistert und die Zuhörer mit seinem Reichtum des Ausdrucks,

mft seiner feinen und liefen Beobachtung, mit seiner Warm -

herzigseit und edlen Begeisterung bis gegen Mitternacht in

atemloser Spannung hielt . An einigen Damen und Herren

aus 'dem Publikum zeigte er die Formgesetze . DaS größte In¬

teresse fand eine mit dem Burgerschen Mehapparat „Plasto¬

meter" ausgeführte Schädelmessung, deren Ergebnis der Ge¬

messene Wort für Wort bestätigen konnte. ES war erstaunlich,

mit welcher Schärft hier aus .dem Aeutzeven das Innere kon¬

struiert wurde. Der Verein für Gesundheitspflege „Naturheil -

verein " hat mit diesem Vortrag wieder einmal -einen großen

Erfolg errungen .
ArbeiterbildungSverein . Bor einem zahlreichen Auditorium

las am Montag abend Herr Schriftsteller HanS Wolfyang

Behm seine neuere noch nicht veröffentlichte Skizze : „Heimat¬

los "
, eine Tragikomödie aus 'dem Menschenhand , vor. Die Dich¬

tung zeigt -u-nS 'den Dichter Heinz Hillrnar, dep sich vom armen

Findelkinde zum wahren Künstler unter unendlichen Mühsalen

emporarbeitet , eine He-i-mat suchend . Er glaubt sie bei Anita

Ruth von Bergftld , aus altadeligem Geschlechte stammend, zu

finden . Auch diese Hoffnung versagt sich ihm und er findet «in

tragisches Ende, bevor er sich als Schriftsteller in der Öffent¬

lichkeit Geltung verschaffen ftmute. Diese Geschichte behandelt

der Verfasser in gewählter Sprache , indem er mehr auf die

Stimmungen und die seelischen Vorgänge Rücksicht nimmt . ES

sind lyrische Akkorde, die er erklingen läßt . Die Zuhörer dank¬

ten für -das Gebotene mit reichem Beifall und der Vorsttzenve

führte arrs , -daß eS sicher auch eine Aufgabe eines Bildungs -

vereinS fei , einheimischen' jugendlichen Schriftstellern Gelegen¬

heit zu geben, ihre Werke einem größeren Kreise kundzu¬

machen .
Unfall bei der Arbeit . Ein in Welsch-Neureuth wohnender,

verheirateter Taglöhner aus Winden ist gestern vormittag da-

durch verunglückt, daß er bei den- Kanalbauarbeiten zwischen

Welsch -Neureut und dein Rhein von einem Rollwagen der Ma -

terialbcchn an einen Baum gedrückt wurde, wobei er sich am

Kopfe und Rücken Quetschwunden zuzog , .die seine Ueberführung

nach dem städtischen Krankenhaus notwendig machten.

Leipziger Ostervormesse . Zur bevorstehenden Leipziger

Ostervormcsse
' (Beginn Montag , den 3. März ) werden von der

preußischen und sächsischen Eisenbahnverwaltung eipe Anzahl

„ Meh -Sonderzüge
" nach Leipzig zu ermäßigten ' Preisen geftchot .

Interessenten könnet näheres hierüber in der Auskunstsstelle des

hiesigen Verl -ehrsvevei-ns im Rathaus erfahren .

Sachbeschädigung. Am Mittwoch nachmittag wurde durch

einen etwa 12jährigen , bis jetzt -noch nicht ermittelten Schüler

beim Spielen auf der Straße an einem Hause der Schützen¬

straße eine Schaufensterscheibeim Werte von etwa 200 Mk . mit

-einer Bleikugel zertrümmert .

In den Kellerschacht gestürzt. In einem Hause 'der Wald¬

hornstraße stürzte ein 12 Jahre alter Volksschu let in einen

Kellerschacht , dessen Fall -türe geöffnet war , und zog sich so schwere

Verletzungen am Knie und im Gesicht zu, daß er ins städtische

Krankenhaus verbracht werden mutzt«.

Zimmerbrand . Gestern früh ist in dem Arbeitszimmer

eines Friseurs in der Hervenstvaye dadurch ein Zimmerbranv

entstanden , daß die Bür« des brennenden Ofens sich geöffnet unv

Warenvorräte in Brand gefetzt hat . Der entstandene FahrniS -

schaden soll sich aus 1200 Mk ., der Gebäudeschaden auf ca . 300

Marz belaufm . —

Er wollte noch nicht sterben. Gestern nachmittag zwischen^
1 und 2 Uhr ist auS dem städtischen Schlachthof ein Stier ent»

sprunyen und den ihn verfolgenden Metzgern und einer Anzahl

Kanoniere , die das Tier über den neuen Meßplatz und das Feld

'beim neuen Fri -edhof verfolgten , ist eB nicht gelimgen, «s etn-

zufangen . Der Stier war durch die Verfolgung auch derart wild

geworden, daß fich niemand mehr getraute , sich ihm zu - nähern.

Der Stier nahm seinen Weg gegen Blarckenloch und HagSftlb,!

wo er gegen Abend von Jägern gestellt und erschossen werden!

konnte .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Liederabend Helene Junker . Es sei hierbuach nochmals« H

den heute abend 8 Uhr im MuseumSfaale stattsindenden Lieder» ,
und Arienabend unserer heimffchen- Sopranistin Helene Junker ,

hirrgewiesen. Wendkaffe ab - 4L Uhr.
Konzert Conta -Gräbener — Panch, Kochen. Wie bereits

mitgeteilt , wird am kommenden Sonntag , 2.März , abends 8 Uhr.

im MuftumSfaal Frau Cortta-Gräbsner und Herr Poncho

Kochen einen Lieder - und Duettrnabend geben zum Besten des

Badischen FvauenvereinS , der durch sein hervorragend küristie-

risches Programm die Beachtung aller Kunstfreunde verdient.

Hugo Wolfs zum Vortrag bringen , worunter Liederperlon wie

„ Feldeirrsamkeit
" , Wiegenlied , Ständchen , Futzreift , Begegnung

sich befinden . Herr Pancho Kxhen wird , wie bereits erwähnt ,

an diesem Tage als Kvnzertsänger zum Hetztemnale hier auf-

treten ; der sympathische Künstler hat ebenfalls einen Dell .

BoahmSlieder in fein Pvogramm aufgenommen , sowie drvi ,

Lieder von Strauß . Frau von Eorrto wird sodann 4 Bevgevette - i

du XVIII stecke singen und uns vorliegende Kritiken rühme« !

die graziöse Behandlung der französischen Text« u« d der rei¬

zenden allfranzösischen Weisen . Zum Schluß werden die beidm

Konzertgeber noch zwei größere Duette von Schumann : LiebeS»

garten und Tanzlied , gemeinsam singen. Die Hosuuüsikalieu-

handlung Hugo Kuntz Nachf. teilt uttö mit, daß der Vorverkauf

für das Kcmzert ein reger ist, was - in Anbetracht der wohltätigen

Zweckes sehr erfreulich ist.
Festhalle-Konzert . Am kommenden' Sonntag vevcmstvktet

die Kapelle des Feldartillerie -RegimentS „Großherzog" untere

Leitung des Musikmeisters Goanzau in der Festhalle ein Stretch»

konzert. Außer 'den, wie wohl genügend bekannt, amerkemrungS -

tverten Leistungen .der Kapelle steht den' .Konzertbesuchernein

besonderer Genuß bevor . Herr Gvanzau hat zu dem Koiqert

die hier schon öfters gehörte Sängerin Frau Beigel-Käru aus

Stuttgart , genannt .die „-Schwäbische Nachttyall" , gewonnen.

Sie versteht eS , Volkslieder vorzutragen , wie «S von Dichtern

und Komponisten gedacht ist, wie man eS aber nur sehr ftkten

hört . Uns Karlsruhern ist Frau -Beigel-Kärn ja keine Fremde

mehr, aber wohl jeder, der sie schon gehört hat , wird wieder-

gern ihren Liedern lauschen. Wir können deshalb den Bsfnch !

des Konzerts nur em-pfehlen.
Der Badische Verein für Geflügelzucht mft dem Sitz in

Karlsruhe , gegründet 1861 , ältester Verein -des Landes, verum !

ftaltet vom 1 . bis 3. März im Cafe Nowack hier eine Geflügel- !

Ausstellung, verbunden mit Glückshafen. Der Verein hat fich !

eigenes Mftgmaterial angeschafft, waS der Ausstellung noch zur '

besonderen Zierde gereichen wird . Der Glückshafen ist rvich!ich

auSgeftottet und kostet -das Los nur 20 Pf . Wir können de« Be¬

such der Ausstellung nur bestens empfehlen.

Ein zweites Starkbierfest findet am morgigen Sonntag in

der Westendhalle in Mühlburg statt . Zu dieser Veranstalttlng

ist ein vollständig neues Programm zusammengestellt worden.

Die komischeniVorträge des GrotzratSmeier sowie des bekannten

Humoristen -Fröhlich aus Durlach werden nicht verfehlen,

wesentlich zur Hebung der Stimmung beizutragen . Außerdem

wirkt die vollständige Karlsruher Schützenkapelle mit.

Muss vom Tage.
Zum zweitenmale Fahneuflüchtig.

Mainz , 27 . Febr . Ein Kanonier vom hiesigen Fuhartillerie -

regiment Generalfeldzeugmeister Nr . 3 hat sich jetzt zum zwei ,

tenmale von seinem Truppenteile entftrnt . Der von Mainz

gebürtig« Flüchtling , der in seinem Zivilberuf Kaufmann ist^

stand schon vor 7 Jahren im Regiment als Einjahrig -Froi- '

williger , war danials deftrttert und hatte dann 5 Jahre bet derj

franzüsischen Fremdenlegion gedient . Nach Maus seiner !

Dienstzeit dort kehrte er in die Heimat z-lrrück und stellte sich derj

Mili 'lärbehörüe . Er wurde zu mehrmonatlicher FreiheftSstmft

verurteilt und nach Verbüßung derselben in sein früheres Regi¬

ment als Kanonier eingestellt. Bei einem mehrtägigen Urlaub,

den er kürzlich erhielt , verschwand er wieder. Sein Seiten¬

gewehr schickte er dem Regrment zu. Nach hierher gelangter

Nachricht soll ,sich der Deserteur in Lyon befinden.

Ein Defraudant nach Konstanttnapel geflüchtet .

Düsseldorf, 25. Febr . Der bei dem Bankgeschäft Gebrüder ,

Stein - feft 22 Jahren in Stellung befindliche Kaufmann Ged

unterschlug im Februar vorigen Jahres seiner Firma 200000

Mark und flüchtete dann mit seiner Frau nach lionstantinopel,

wo sie zum Islam übertraten , -um unerkannt zu bleiben. Twtz-

dem wurden sie nach einigen Wochen von einem Mitglied der

Deutschen- Boffchaft ausfindig gemacht, worauf di« Verhaftung

erfolgen Konnte . Bei 'der Frau fand -man in den Kleidern eiage-

näht 175000 Mark Wertpapiere irr Preußischen Ko-Nsol» unv-

Deutschen ReichSan-teihen und Wetter einen Bardetrag von 8000 !

Franks . Geb 'hatte sich heute wegen Urtterfchlagung und feüoei

Frau wegen Beihilfe zu verantworten . Er gab an , sich daS Geld

angoeignÄ zu haben ; jedoch machte er gelterb , er habe ft, dtefer-

.Höhe Ansprüche an die Firma und habe sich -mrr sichern wollen. ^

Nach mehrstündiger Verhandlung wurde Geb zu 2 Jahren Gv - i

färrgnis verurteilt . Der StaatSanwaft hatte 4 Jahve beankvagv

Die Frau wurde freigesprochen.
Vom Schlachtfeld der Arbeit .

Saargemünd , 27. Febr . In Hayingen stürzte bei .einemr

Hochofenbau dcrS Gerüst ein und begrub 5 Arbeiter unter sich

Drei von den Verunglückten konnten nur als Leichen geborgen'

werden, während die beiden anderen schwer verletzt wurden.

Opfer des Eislaufs .
Saarbrücken , 27 . Febr . In dem Wa-lddürfchen KarkKbcmm !

bei Fovbach brachen gesterrr zwei Schüler im Mter von 13 -und,

und 10 Jahren - beim Eislauf auf dem Waldweier ein- und er »'

tranken , der letzte Knabe bei dem Versuch , seinen SpielkameradenI

zu retten .
Der Raubmörder Trenkler gestorben .

Berlin , 27. Febr . In der vergangenen Nacht ist der Raub¬

mörder Trenkler , der bekanntlich den dvoi-fachen Mord in der'

alten Jakobstrahe verübt hatte , gestorben.

Flüchtiger Bankdirektor.

Berlin , 27. Febr . Der Generaldireittor der jetzigen Land- !

und Jndustriebank , Paul Richard L i ndn e r , ist fett etwa zwei

Wochen nach Unterschlagungen , die sich auf -über 300 000 MI,

belaufen , flüchtig geworden . Lindner war als leidenschaftliche ,

Spieler bekannt und -hauptsächlichBesucher von Lokalen , di« von

der Lebewölt bevorzugt lvechen. Der Defwudant soll die Fkucht

nach Amerika arn 14 . Februar angetreten haben. S3tm der Ver¬

waltung der Land - und Jndustriebank wird mitgeteilt , daß .»»«

Bank durch Lindner tu keiner Weife geschädigt warden fei.
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Flüchtiger Defrotudant .
Breslau, 26. F«ebr. Der zuletzt in Neu-Mittelwaldeb̂eschäftigt gewesene 22jährige Postassistent Otto Thomashat Fälschungen im Postscheck - und Postanweisungsver¬kehr im Betrage von über 60 000 Mk. begangen . Thomas ,. der am 5. Februar seinen Urlaub an getreten hat und seit¬dem flüchtig ist , reist in Begleitung der 23jährigen Kon¬toristin Käthe Werner und des 20jährigen Handlungsge¬hilfen Georg Büttner . Die drei Genannten sind zuletzttan 17. Februar in Leipzig gesehen worden . Von dortsind sie nach Frankfurt weitergereist . Dort und in Leipzighat die Werner für Thomas je 7500 Mk. bei Banken abge¬hoben. Auf die Ergreifung von Thomas hat die Behördeeine Belohnung von 1000 Mk. ousgesetzt.

Ein „Fall Schönebeck -Allenstein" in der Schweiz .In Alleustern (Qstpr. ) schlich sich vor 4 Jahren Hauptmannb. Garben in das Haus seiner Geliebten , erschoß .beten Gatten ,den Major v. Schönebeck, und ging soelenruhig wieder nachHause. Ms er später verhaftet wurde , mochte er im Gefängnis.Harakiri ", um „die Ehre der Uniform ' zu wahren "
. Sein ge-MÜtvvlleS Liebchen aber , bas den Schuh mit anyehört und sichdann ruhig wieder zum Schlafen niebergelegt hatte , kam nachMaus ihres „Trauerjahres zuerst vor bic Geschworenen unvdann im Juli 1810 jn ein Sanatorium .In Bern geht̂ inc elegante Pariserin , Madame Cerisier,rm Arme ihres Gatten und in Begleitung 'des gemeinsamerHausfreundes Delaeour unb dessen Mutter , aus bem Thearerirach Hause. Plötzlich ein dumpfer Schuh — unb im «nächstenAugenblick finkt Monsieur Cerisier tot zu Boden. Der Haus¬freund läuft ein paar Schritte fort , um den Mörder zu verfol¬gen , kehrt aber bald zurück und — begleitet Madame Cerisiernach Hause, „weil ihr stör "

, wie er sagte . Die Leiche des Gal¬ten blieb, da es Nacht und scnc Gegend ziemlich menschenleerwar , im Blut auf «der Erde liegen . Nachdem dann Herr Dein ,cour die frierende Mcchame , .die nun Witwe geworden. Inswarm« Boudoir gebracht, fommt er zur Leiche zurück und leisterden sich inzwischen angesirmmelten Neugierigen Gesellschaft .Sfon dem Mörder fehlt jede Spur . Niemand hat bemerkt, wie'er sich, leiie an die 4 Personen herangeschlichen, niernand (außerdem Hausfreund . . wie er sich wieder entfernt hat .Bei der Untersuchung stellt sich heraus , dah die Stelle an,Hinterkvpf, .wo die Kugel eingedrunyen , starke Verbrennnngs -ŝpuren zeigt. Es wird also klar , dah «der Mörder ' dem Opferden Revolver sozusagen „aufgesetzt" und dann abgedrückt har.-Daher auch «das gute Zielen : .die Kugel drang zur Stirn wiederheraus . Dazu kommt, dah sich die Verwunderung des Publi¬kums über die Gsmütstiefe «der „ frierenden " Madame auch ,auf'den Untersuchungsrichter überträgt — .und wenige Stundenspäter sitzt 'das Täubchen' nebst ihrem Galan in getrenntenSchlafzimmern im Gefängnis . . . .Da es sich auch in diesem Falle um Angehörige der „beffe-ren " Berner Gesellschaft handelt — beide Herren sind Diret -,toren zweier .französischer Bwhnunternehmungen in Bern —so hat die gutgesinnte bürgerliche Presse das Moralisieren überdie sittliche Verderbtheit und moralische Verkommenheit der —unteren Bokksklassen für einige Tage eingestellt, hütet sich aucheinige Zeit , in die Sonne zu gehen, damit die Butter «auf ihremHaupte nicht schmilzt . «Nachher , wenn auch diese Mordtat imStrudel «der Ereignisse .untergegangen , kann man das ja mitforciertem Eifer wieder nachihÄen .

Vierfaches Todesurteil.
Paris » 27. Febr . Der Riesenprozeh gegen die PariserApachenbande Bannet -Carnier -Vallet u . Co. der am Rosenmon¬tag begann , «ist am Tage vor mi-careme (Mittfasten ) zu Endegegangen . Die letzten «der 23 Verhandlungstage waren denPlaidoyers der Verteidiger gewimet. Ihre Aufgabe war keineleichte . Es galt , sechs Angeklagte, gegen die der Staatsanwaltwegen zum Teil mehrfachen Mordes die Todesstrafe beantragthatte , den Geschworenen gegenüber in ein besseres Lichr zustellen. Die Plaidoyers brachten «manches Kunstwerk forensischerRhethorik, das in einem anderen Prozeh seine Wirkung nichtperfehlt hätte . Doch angesichts der Verbrechen der Apachen hat"es die Geschworenen kalt gelassen . Auf die Reden «der Vertei¬diger folgten kurze Bemerkungen der Angeklagten. Einigeschwiegen , die übrigen beteuerten ihre Unschuld oder erbaten„ Gerechtigkeit" oder „ Milde" . Um 3 Uhr nachmittags zogen sich,.nach vorheriger Belehrung durch den Vorsitzenden, die Geschwo¬renen zur Beantwortung der 383 letzten Fragen zurück, aufwelche Zahl die ursprünglich über 700 Fragen während der Ver¬handlungen zusammengeschmolzen waren . Die Beratungendauerten 13 Stunden bis Donnerstag morgen 4 .Uhr.

Während im Beratungszimmer über Leben und Tad derAngeklagten der Wahrspruch gefällt wurde , entwickelte sich imBerhandlungssaal ein eigenartiges Löben , soweit bei den ver¬stärkten Schutzmatznahmen Zuschauer zugelaffen waren . Rechts -'anwälte und Journalisten plauderten mit Schauspielern undSchauspielerinnen . Während aller 23 Verhandlungstage waren«nicht so viele Damen anwesend, wie am Mittwoch nachmittag.jSie muhten sich, ebenso wie die Angeklagten selbst gedulden.jStuj &e auf Stunde verstrich, ohne dass die Geschworenen dasBeratungSzimmer verliehen . Galante Herren holten Apfel-jfbten und belegte Brötchen für die weiblichen Zuschauer heran .Jtm Mitternacht bestellten sich die Geschworenen warme Ge¬itränke, ein Zeichen , dah die Beratungen rroch weit vom Ende.entfernt waren . Gegen 4 Uhr endlich betraten sie wieder denSitzungssaal und der Obmann verkündete den Angeklagten indem immer noch von Zuhörern überfüllten Raum das Urteil .
Von den 6 Angeklagte «, gegen die der Staats¬anwalt die Todesstrafe beantragt hatte , wurdenvier, unter ihnen Callemin, Soudy, Dieudonne,zum Tode verurteilt, Caronh und Metge zulebenslänglicher Zwangsarbeit. Die übrigen Ange¬klagten erhielten Gefängnisstrafen von 8—2 Jahren.Freigesprochen wurden die drei angrklagten FrauenMaitrejan, Schoofs und Barbe le Clech , sowieRodrignez .

Das Urteil wurde von den Zuhörern mit sichtlicher Be¬friedigung ausgenommen. Trotz der frühen Morgenstunde hattensich am Justizgebäude zahlreiche Menschen versammelt , vondenen das Urteil erörtert wurde , ohne daß es zu Zwischenfällenkam .

Selbstmord eines der verurteilten Automobilbanditen.Paris , 27. Febr . Carouh , der zu lebenslänglichem Zuchl -haus verurteilt worden ist, hat Selbstmvr d «begangen. Gleichseinem
^Schicksalsgenossen Metge hat er das Urteil , «das auflebenslängliche Zioaugsarbeit lautete , ohne Widerspruch ent»gegengerwmme-n . Carouh wurde «um 8 Uhr morgens in seineEinzelzelle gebracht. Er sagte bem ihm begleitenden Aufseher:„Ich werde versuchen zu schlafen , es kann aber wohl ein bißch-?lange dauern . Lassen ' Sie mir das Frühstück später reichen .

" I'
Mittags meldete der Wachtposten ^ der burch die Luke in die Zelle I

_ Freitag , den 28 . Februar 1913 .
_geblickt hatte, Carouh habe blutigen Schaum vor feinem Mu «nde .Der Gesängnisarzt konstatierte Tod durch Vergiftung . Resteeines weihen Pulpers wurden vovgefo .nden.

Ein netter Beichtvater.Paris , 27. Febr . Das Schwurgericht in Dijon verurteilteden Pfarrer Monsel, der einem seiner Beichtkinder Wertpapiereim Betrage von 10 000 Fr . entwendet hatte , um Börsenverluficzu decken , zu einem Jahr Gefängnis .

Letzte Nachrichten.
liberales I^andtags -MahlbUndnis für

Schlesien .
Breslau , 27 . Febr . Zwischen den NatumallMmlenund der fortschrittlichen Vokkspartci in Schlesien ist ein«allgemeines Wahlabkommen unterzeichnet worden.
Sorialciemokratische Interpellation im

Reichstage .
B e r l i n , 27. Febr . Dem Reichstag ging folgende Re¬solution des Abgeordneten Albvecht und Gxiwssen zu:Der Reichstag wolle beschließen , den Reschskqnzlejr M er¬suchen, in den nächsten Etast fiir die nichtrwstsmäßigen Be¬amten und sämtliche , Arbeiter der Reichseisenbaihue « ein«Erhöhung ihrer Bezüge von 10 bis 15 Prozent einzusetzen .Sine österreichische Schaumweinsteuer .Wien, 26 . Febr . Im österreichischen Abgeordnetenhausebat gestern die Budgetkommission die Einführung einerSchaumweinsteuer in Höhe von 80 Heller für die Flaschebeschlossen. Der Steuersatz wird heute in einer zu wieder¬holenden Abstimmung auf Wunsch der Regierung auf 60Heller herabgesetzt werden. Heute soll auch eine neueBuchmacher - und Totalisatorsteuer zum Beschluß erhobenwerden.

franrösische Rüftungen .Pqris , 27. Febr . Finqnzminister Klotz brachte heutein der Kammer die Borlalge ein, die 500 Millionen zurBeschleunigung der Arbeiten für ' die natijoneilc Verteidi¬gung fordert .
8elgische JVKUtärvorlage.

Seite tz.
dasaerstand des Rheins .28. Februar .

Schusterinsel 0.97 m, grst. 4om , Kehl 1.80m , gest ».Maxau 8.29 m, gef. 0om , Mannheim 2.50 m, gef. 0

Geschäftliches.
Vom Besten das Beste soll bie Hausfrau kaufen, wenn

"
sich um «die Ernährung ihrer Familie 'handelt . Wer z. «gHaushalt Margarine verwendet, lasse sich nicht von scheiß

'
Billigkeit oder marktschreienber Reklame betören , sondern, )sich vielmehr an bekannte Marken , die sich «als Butterersatzwirklich bewährt haben. Besonders beliebt sind seit Jahrdie Erzeugnisse «der Margarine -Fabrik A . L. Mohr , Altona-

'
renfeld , deren Spezialmarken „Lorbeerkrone" und „Sie «« !als beste Sahnen -Delikateh -Mavgarine den besten Ruf gerneund von Molkeretbutter auch von verwöhnten Zungen kaum -terschieden lueeben können. Als weitere Spezialität rührtgenannte Firma noch die Pftonzenbutter -Margarine „PalmEedi« vorzüglich haltbar ist umd sich durch reinen mWenschmack auszeichnet.

Veransanzeiger .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 2. März : SKfofer5,36 Uhr nach Malsch , Bernstein , Teufelsmühle , Gernfo^Gehzeit 7 Stunden . Fahrgeld 1,15 Mk.
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , w1 . März , abends 8 'A Uhr, im Saale der GewerckschaA-zentrale Versammlung mit Vortrag (Siehe Inserat .) 5gGKarlsruhe . («Blechner und Installateure .) Die am Samzvu^1 . März , fällige Versammlung fällt wegen der allgemein̂Versammlung in der «Gewerkschaftszentrale aus . gtztz

'
Karlsruhe . (Aribeiter-Radsahrerbund „Solidarität "

.) Sv » ,tag, 1. Mürz , abends halb 9 Uhr , im Veveinslokal (Katsto?ftra «he 13) MvnatsoersamrNlung . Wegen wichtiger Tatze ».,ordnung ist es Pflicht aller Mitglieder , vollzählig zu
'
er¬scheinen .

5640 ^
Beiertheim . (Soz . Verein . ) Samstag , 1. März , abends9 Uhr, Mitgliederversammlung im ,/öeiertheimer Hof" nfVortrag . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller <&.'nossinnen und Genossen Ehrensache. Auch die Wolksftmind.Leser find willkommen. 688»Bulach. (Deutscher Metallarbeiterverband .) Montag , 3. März,

'
abentÄ %6 Uhr , im „Lamm " Lichtbilder » ertrag -Thema : „Ein - Besuch der Siemens ° Schuckert- Werke.

'
Eintrittskarten ä 20 -Z bei den Bereinsfunktionäre « et>hältlich. 5649

‘Brüssel, 27. Febr . Auf Grund der belgischen Militär¬vorlage wird die belgische Armee nach 1918 im Kriegsfälle360 OÖO Mann betragen . Ein der Regierung nahestehen¬des Blatt gibt die Zusammensetzung der Armee folgender¬maßen an : Feldarmee 170 000 , Verteidigung von Ant¬werpen 90 000 , Verteidigung von Lüttich und Namur40 000 , Reserven 60 000 . Durch die Militärvorlage wirddie belgische Armee für den Kriegsfall verdoppelt.
Hucb Italien verstärkt sein kleer.Rom, 27 . Febr . Auch Italien sieht sich jetzt veranlaßt ,eine Armee zu verstärken. Der Kriegsminister GeneralSpingardi wird in der Kammer eine Militärvorlage zurVermehrung der Effektivstärke der italienischen Armee undden Ausbau der Rüstungen ankündigen . General Spin¬gardi erklärt , daß die italienische Armee nicht mehr allenAnforderungen genüge.

" Tie nationale Verteidigungmuß so organisiert werden, daß Italien der Zukunft mitRuhe und Vertrauen entgegensehen kann.
" Die Annahmedieser Erklärung in der Kammer läßt erwarten , daß eineMilitärtzorlage der Regierung die Mehrheit der Parteieninden wird .

Die Unruhen in ]Wexiho.
Neuyork, 27. Febr . Die Hoffnung aus Frieden inMexiko ist vorläufig geschwunden . Im Norden mehren sichdie Aufstände und im Süden ziehen die Zapatisten raubendund plündernd durch das Land . Die Nachricht vom TodeEmilio Maderos , eines Bruders des ermordeten Präsi¬denten, wird bestätigt . Mit einem Zuge von 25 An¬hängern versuchte er, Aufftändische , die den Ort Lanodobesetzt hielten, zu unterstützen. Es fant dabei zum Kampfe,in dessen Verlauf er erschossen wurde. Auch ein Onkel deserschossenen Präsidenten , Alberto Madero , soll getötet sein .

Der Vulkan-Konflikt.
Sofia , 28. Febr . Aus allen Kriegsschauplätzensind dieOperationen wegen des ungewöhnlichen Frostes und Un¬wetters eingestellt.

Knielingen . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sonntag , den2. März , vormittags 10 Uhr, in «der „Linde"
Versammlungmit Vortrag des Kollegen H. Sauer . 5649Pfortz. (Deutscher Metallarbeiterverband .) «Sonntag , 2. März,«mittags 3 Uhr. in der „Krone " Versammlung mit Vortrags«des Kollegen H. Sauer . 5649

Hagsfeld. (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , den1. März , abends 8A Uhr, in der .„Kanne " Lichtbildervor-trag . Thema : Ein Besuch der Siemens -Schuckertwerke .Eintrittskarten ä 20 Pfg . bei allen Berinsvorstäriden undabends an der Kasse. 5649 ,,Dur lach. (Sozialem . Verein .) Samstag , 1 . März , ckbenvsHhalb 9 Uhr , im Gasthaus zum „Schwänen "
MitgliederveriA«sammlung «mit Vortrag von Gen . Leppert aus EttlingensDurlach. lFabrikarbeiterverband .) Morgen Samstag , 1. März,, 'nach Geschäftsschlusi im »Löwenbräu "

Mitgliederversamm - '
«lung mit Vortrag des Kollegen Karle .

Aue bei Durlach . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Diens¬tag , 4. März , abends 8A Uhr im „Sternen " : Lichtbilder.Bortrag . Thema : Ein Besuch der Siemens -Schuckertwerke.Eintrittskarten L 20 H bei den Vereinsfunktionären er¬hältlich. 5649
Berghausen . (Sozialdsm . Verein .) Samstag abend 8 UhrGeneralversammlung in der ,Lärme "

. 5644 *
Weingarten . (Sozialem . Bevern.) SamStag , 1 . März , abends' 9 Uhr, im „Lamm " Versammlung 5643
Bruchsal. (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , den1 . März , abends 8A Uhr, in der Aula der höheren Mäd¬

chenschule Vortrag «des Herrn Prof . Mai aus Karlsruheüber : „Tatsachen und Theorien der Vererbung ". 5649
Bruchsal. Sonntag , 2. März , «abends halb 8 Uhr, in der „Pfalz "

Frauentag . Referent Gen. Ddartzloff-Freiburg . 5642
Breiten . (Freie Turnerschaft . ) Morgen Samstag abendJ49 Uhr Mitgliederversammlung im „Württemb . Hof". 5657
Rastatt . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sonntag , 2. März ,abends 8 Uhr, im „Anker" Lichtbikdervortrag. Therna : Ein«Besuch «der Siemens -Schuckertwerke. Eintrittskarten ä 20 $bei den Gewerkschaftsvorständen und an der Kaffe. 6649
Rotenfels . SamStag , 1. März , abends M9 Uhr, findet tm\»̂Hirsch "

Parteiversammlung statt . 5656

»«cddsnaiung UolksfreundVerantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Gewerk-chaftliches , Soziale Rundschau, Genossenschaftl -iches und LetzteNachrichten : Hermann Kabel ; für Land , Lokales, Kommunalesund Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : KarlZiegler, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Soeben «wieder erschienen. Für Auswanderer nach Brasilienempfehlen wir : Das Flußgebiet der Ribeira de Tguape iwSüden des Staates San Paulo (Brasilien ) von Gustav Stutzer .3. Auslage. Preis 1,50 Mk. , Porto 10 Ps ., durch Nachnahme be.zogen 1,86 Mk .
_ _
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Elegante Sonntags-

Anzüge
nur eigenes Fabrikat 6639

45 .- 42 .- 56 .- 34 .- 32 .-
29 .- 28 .- 21 .- 26 .- 25 .-
24 .- 23 .- 20 .- 18 .- 17.-

Richard Pahr
Mechanische Kleider - Fabrik

Kronenstraße 49 .

Mischer MetnllmdkitkNiniilUlh
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Samstag , de» 1. März » abends 8 ' /, Uhr , im Saale

der GcwerkschaftSzentrale , Kaisersterstr. 18,

«llgemine MltgMkroersanlUtlung.
Tagesordnungr

Vortrag über „Die Geschichte der Utopie «" .
Referent : Rechtsanwalt Dr . Lndwig Marnm .

Zu zahlreichem Besuch dieser Versammlung ladet ein

£ »50 Die Orlsverwaltung .

Prciskcgdn
am Samstag , de« 1., Sonntag ,
den 2 , und Montag , den 3 . März

d. I . im

„Gottesauer Schlötzle",
, ,

veranstaltet vom

futzbsmrluv „Tfankonla" e. Ü. , starlrntde .
kegelftennde sind herzlichst eingeladen. 8658

Der Vorstand.

Zurfickgesetzte

Krtmh - SMtl
ln

Rindbox :: Chevreaux :: Box - Calf

für

Knaben und Mädchen

Partie Partie

Kaiserstrasse 48 . jreeso I

Karlsruhe i. B.

Aussteilona
Ües Badischen Vereins für
Geflügelzucht verbanden mit

Glückshafen
wm 1, bis 3. März im Cafe Nowack .

erstkl. Grobstückarbeiter, sucht
für dauernd

llsn8 beyendecker .
( Höchster Wochenlohn , kein

Aussetzen) .

X. F.-C . Phönix
(Phönix -Alemannia )

e. V. 6688
Sportplate links dar Rheintal¬

bahn entlang .
— Telephon 1338 . —

Jeden Nachmittag allgemeines
Training unter Aufsicht des

Trainers .
Sonntag , den 2 . März 1913 :

I . Mannschaft in Frankfurt .
Abfahrt 9 Uhr vormittags .

IL Mannschaft gegen F .-C. Mühl-
burgllin Mühlburg , lührnachm .
HL Mannschaft gegen F . -Vg

Bruchsal II in Bruchsal .
Abfahrt 12 . 10 Uhr nachmittags .

Samstag , den 1 . März , abends
8 ’/j Uhr , im „Löwenrachen “ :
Hauptorchesterprobe . Dsselbst
» erden auoh Neuanmeldangen
zum Orchester angenommen .

E . V. 5651
Heute abend im Klubhaus
Spieler - Versammlung .

Sonntag , den 2. März 1913 ,
3 Uhr auf dem Platze : V. f. B .
Karlsruhe 1 gegen Frankonia I.

Die Mitgliedskarten sind an
der Kasse vorzuzeigen .

II . und III . Mannschaft gegen
K . F .-V. 21/, bezw . 1 Uhr K.
F .-V. -Platz .

Samstag bis Montag abend
Preiskegeln .

Näheres im Separat - Inserat .

Fussbali-Cidä
Miüiikg

Verein für
Rasenspiele

* e. V. — Üegr . 1905.
Mitgl. d. Verb . südd. Fussball - V.

Samstag den 1. März :
Spieler - Versammlung .
Sonntag den 2. März , auf
unserm
Platze

werden gebeten , den separaten
Eingang an d. Kasse zu beachten .

Rslsekotfer,
Reisekörbe,
Sehiffskoffer,
Handtaschen,
Handkoffer,

51 KronensfraBe 51.

mKm Nützen Sie
unseren

jteklame - Verkauf
sh»
W '/ \7i\w)
Vf&i

in

bamen - Konfektion
zur Deckung Ihres FrUhjahrsbedarfs .

pr Untere Auswahl Rf enorm!
Unfere Prelle find fenfafionell billig!

GESCHWISTER

KNOPF
Im

Erfrischungsraum : Künstler-Konzerl 5632

Karlsruhe .
Montag , 3 . März , abends

pnnkt 9 Uhr , im Lokal

RmitrirrsmüilW.
Zahlreichen Besuch erwartet

6659 Der Turnrat .

Loden-Anzüge v.Mk .19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektipn) . Berg - Stiefel
Rindl. v. Mk . 12.60 an. Ruck-
säcke v. Mk . 2.— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen, gute
sportmäBiige Qualitäten.

Sport-Beier
Kal»erstr .l74 , b .d .Hirschstr .

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde“. 7183

Achtung! Achtung !
Bringe

Samstag u.
die darauffol-

LA _örfiatrgenben Tage,
nur erste Qualität 5648

zum Verkauf

MhlbmgkrVferdrschlathtrrtl

sofort gesucht.

Zchlofferei Schtffklstraße 57.

7 gute Geißen
hornlos und beste Milchtiere, am
Werfen , sind sofort abzugeben
bei Eberle , Knielinge ». 5570

Eck» Goetbestr.

■ . -Theater
NB Nur noch honte

In der Tiefe des Schachtes
Spannendes Drama ans dem Bergmanneieben

in 2 Akten .
Haus * Falkenbui *g.

Fesselndes Drama in 2 Akten . 5658

Haltestelle der Strasseohihn LTseKÄ

Kmsimmdm- md
KMMniihM-SW
sowie Herren -, Damen - und Kinderstiefel

in großer Auswahl zu billigen Preisen bei

3 . riladlener
AuMons - und Schuh-Gefchüst

Wüppurrerkraße 20. seeo,

Bruteiev
von nachverzeichnetem Raffegestügel werden abgegeben:

Hellfärb . Sussex , belle Brabma , rote Rhode Islands, ^

weiße und Gold-WyandotteS, rotgesattelke Uokshama, Preis per
Stück 40 Pfg . ;

dunkelgesperbertePlhmouth -RookS.gelb« Jtalieaer .Ehamois»

Paduaner , gelbe Orpinkton , Preis per Stück 80 Pfg . ; ,
icktwane Minorka . Gold-Sebriabt Baatam . Hamburger

Für Verpackung bis zu 12 Stück werden 50 Pfg . berechnet .

I !
'
Ü

' : !!

■jil
ff
19



No . 50. Freitag, Den 28 . Februar 1913 .
Seite g.

Pflaumen - llua

,, ,, io
»i ,, io
» „ 10

,, rr«
28
56

io neu«» guten Gefäßenbr . ca. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . M. 2.—10 „ Emaille -Kochtopf . „ 2.20Emaille -Kingtopf . „ 2.30Em .-Kaffeekanne . „ 2.30Em .-Essenträger . „ 2.30
Kmatlle -Eimer „ 4 .8 SEmaille - Wanne . . „ 5 .80

„ Emaille -Wanne . . „ 10.25„ „ 34 „ Em .-Küchenschnsa. „ 6.75„ „ 19 „ Em . -8ohmortopf . „ 4.50„ „ 34 „ Em .-8ohmortopf . „ 6.75Wirklich guter Kunsthonigbr . ca. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . M. 2.50» „ 10 „ Emaille -Kocbtopf . „ 2.70„ „ 10 „ Emaille -Kingtopf . „ 2.80» „ 10 „ Em .-Kaffeekanne . „ 2L0„ » 34 „ Emaille -Eimer . . „ 7.80netto 50 „ Kolrkübel . . 12.25Versand ab Magdeburg anfr . geg. Nachnahme .E . Henkelmann , Hagdebng 493

Voranzeige .
Ab Samstag , den i . März 1913

Die erste literarische Neuheit
auf kinematographischem Gebiet

DerAndere
von Dr . Paul Lindau ,
nach gleichnamigem Bühnenwerk

■" in 5 Akten. - -- 5599

In der Hauptrolle :

Albert Bassermann
der bedeutendste Schauspieler unserer Zeit.

Allein-Vorführungsrecht für Karlsruhe:

„Eldorado "
ii* r iM-HM, Mariensfr. 16.

Achtung ! Achtung !
Kaiserbof ßrötzingen.

Am 1 ., 2 . und 3 . März

Ncher Siltdiek -rest
in den festlich geschmückten Lokalitäten .

SamStag von 8 Uhr abends ::
Sonntag von 4 Uhr nachmittags
mit humoristischen Borträgen der Humoristen Fröhlich und

Stauch , Durlach .
ff. Bier aus der Brauerei Schrempp .

Spezialität : Münchner Weißwürste mit Kraut .
Gepöckeltes Schweinefleisch mit Kraut .

Wozu die werten Freunde und Gönner freundlichst einladet
Albert Wagner , Gastwirt.5622

Anbeuec

Drei erprobte Marke«:

torbeerkrone
Hervorragendste , unübertroffene , butterglerche

Sahnen-Margari ««.

Siegerin
flllerfemste Sührahm-Margarine ,

in Geschmack und Uroma der Molkereibutter am nächsten .

paimato
Pslaitzenbuttrr-Margarm «.

von größter vutterähnlichkeit und feinstem Nußgeschmack

Ergiebig, wohlschmeckend und bekömmlich, Ueberall erhältlich,

alleinig « Fabrikanten : fl . £ . Mohr, <5. m. b. £}., flltona -vahrenfeld

^ civinntKOetiagc w . > « . Telefon 7079 .

Partieposten

prima 5626

Damen- u. Herren-
Stiefel

in schwarz und braun
zu spottbilligen Preisen .

Konfirmanden-

für Knaben u. Mädchen
in grösster Auswahl

staunend billig .
Schulihaos . .Globns“

30 Waldhornstrasse 30
bei der Kaiserstrasse.

Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenster.

25-501,»lM
gebe so lange Vorrat , wegen
Aufgabe meines Zigarren -
Detail -Geschäfts aus

Zigarette « . Pfeife « rc.

Zigarren
100Stückv. Mk. S.SOa«
Gunst. Gelegenheit f. Wieder- -
Verkäufer, Wirte u. Private . »
(Rilhdt * Zu jedem annehm-
« JUUvl baren Preise .

R . Landmesser ,
9 Bernhardstraste 9 .

SamStag , den 1 . März ,von 7 — I Uhr verkaufe ich
prima Qualität 5600

mastkubfkiscb
eigene Mästung , ä Pfd . 72 Pfg .

Wilhelm Neck
Melkereibesitzer

Nuitsstraste SO.

4>

teumna -
*
3 63 J

QO I
5588

Eingenoffen
größere Sendung ge- j

sunder weißer

(Riesellftauge « )

I per St .

Wm
mstmllRliilkii .

Norddeutsche
Tkiscb- u. (Uursiwarcn
besonders preiswert , garant . reines Rind - «. SchweinefleischLervefatwurst . U 1.30
Mettwurst n. Braunschw.Art . UO
Zungenwurst . 1.—
Afntwnrst , nach Thüring .Art . „ 0 .80
^ koLwnrst, hart . . . . . 1.10

Leberwnrst, frisch u. ger . » 0 .90
Sülze , pikant. Geschm.
Nußschinken , mild ges.
Aollschinke », mild ges.
Aanchspeck, mild ges. .
AüLenfpeck , mild ges.Bei größerer Abnahme entsprechend billiger .Postkolli per Nachnahme .

Wurstfabrik ,
5630

Julius Dauger , #„S! an der Weser.

Schöne , billige Fest-Geschenke !
Um meinen 5306

Total -Ausverkauf
noch mehr zu beschleunigen , verkaufeich sämtliche Rerstbestände in

Gold' u. Silberwaren
wie Ringe , Broschen , Armbänder , Kreuze ,Colliers , Anhänger , Uhr* u . Halsketten etc.

zu jedem annehmbaren Preise 1
Silberne u. goldene Herren - o. Oamenuhrenleisere Werte , za und unter Selbstkostenpreis !

Regulateure , erstklassige Werke,mit 20 und 30 Prozent unter Einkaufspreis !
Brillen and Zwicker von SO Pfg. an.Alle übrigen Artikel weit unter Preis !

Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen .

Friedrich Pellissier,“ ! Bruchsal
Kaisersfti *« 84 , neben der Span. Weinstube.

L

Reparaturen prompt und billig !

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließung : Leonhard Kellenberger von Tablai , In .gemeut hier , mit Elfriede Steinfvrt von Crone .
Geburten : Josef , V . Josef Wackerbauer , Magazinarbeiter .Otto , V . Eduard Wagner , Schutzmann . — Hedwig MagDa -Xena Luise , V . Oslkar Maier , Staditaglohner . —> Frieda StarteElf « , V> Franz Vögle , Schlosser . — Johann Friedrich , V . GeorgLinder , Armenkontrolleur . — Helmut Herbert , B . Simon Hel¬tauer , Futtermeister . — Otto Heinrich V . Christos Kieselmanu ,Staditaglohner . —< Günter Hans , B . Friedrich Gutgesell , Kauf¬mann . —. Hetuvia Leuchen , V . W °tb . Kummet , Ersendre5x -r ,

Trockenes

bei Abnahme von
5 Ztr. per Ztr. zu Mk . 1 .8010 if » „ „ * 1 .58

frei Keller und
ab Fabrikhof per Ztr. zu Mk. 1 .48

empfehlen

Telephon 89 . 5623

Grössere Posten
bessere 5389

sind enorm billig abzugeben
Kalserstr . 133, i Treppe hoch.
Eingang Kreuzstrasse , bei

der kleinen Kirche .

Probieren Sie meine 5631

chuh*
waren

in bekannt besten Qualitäten und
Paßformen , in allen Preislagenund Sie werden mein ständig«
Kunde. 5631

Schuhlager
Luüwigvettcbe
Uhlandstr . SS , (NaheSofienstr ).

Kompl. pol . Bett 30 «4t. 2 Halb¬
franz Betten mit Rost » . Matratze,wie neu, k36Jt , Zimmertisch8
schönerKücheidchrank16 M , Itür .
Schrank neu, Sofa u. 2 Fauteuil ,Kommode, 3fl . Gasherd , GaS«
zuglampe , sehr billig . 5619
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

SportWtztL ^ - - 9Uter ^
billig zu verk.

Morgeastr . 18 , 5. (5t . r.

Hensels Kunst-Speisefett
ist ein sehr angenehmer und

beliebter Butter-Ersatz.
Das Beste und Billigste zum
Braten , Kochen , Bachen.
Von der sparsamen Hausfrau

mit Recht bevorzugt .
10 Pfd . i56 d , 20-50 Pfd. ä 544

1 Pfl. a62 -f , 5Pfd . ä58 -t
Grosser Versand nach aus¬

wärts in 5 . 10 u. 20 Kilo -Eimern .

Gebrüder
" '

Hofiiel.
Karlsruhe i . B. J

k
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